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Justizminister Dr. Hochenburger hat im Her» 
»enhause daS Wort von der„Parlamentsverdrossen-
heil" geprägt und damit die parlamenlarische Loge 
in Oesterreich treffend gekennzeichnet. Das Wo« 
wird so rasch nichl vergessen werden, denn cs be-
stehen ja anch gar keine AnSsichlen, daß die Zu-
stände im österreichischen Abgeoroneienhanse in ab-
sehbarer Zeit sich zum Besseren wenden. Da helfen 
kleine Mittel nicht. Eine Gesnndung der Verhält' 
nisse kann nur eintreten, wenn eine gründliche Um-
gcstallung deS ganzen Parlamentswesens in Oester-
reich Platz greift. Daran ist aber nicht zu denken. 
Ler Tiesstand, aus dem sich das österreichische Ad-
gevrdnetenhaus durch seine Zusammensetzung herab-
gedrückt hat, ist so leicht nicht zu beheben. Am 
allerwenigsten können Mittel von avßen eine Aende-
rovz herbeisühren. Eine Gesundung ist nur möglich 
vom Abgeordnetenhaus? selbst heraus. Das wird in 
parlamentarischen Kreisen selbst vielsach empsnnden. 
E? gehört aber ein guter Mut dazu, es auch zuzu-
gestehen, denn jeder, der nur mit einem Worte an-
pielt, daß daS Haus selbst Schuld ist, weun es 
»ichis gilt und in der Bevölkerung draußen jedes 
Ansehen verlier», wird als ei» Reaktionär verschrien, 
»edergebrüllt und muß sich die gröbsten Anschuldi-
gungen an dem Kops wersen lassen. Einer der 
tltesten Parlamentarier, dem Abgeordneten Dr. Stein-
wmder, ist es so ergangen, als er daS Wort sagte, 
(« sei gleichgiltig, ob daS Parlament' etwas rede 
ober nicht — für die Entwicklung der politischen 
kerhültnisse nicht bloß in Oesterreich gleichgiltig, 
sonder» auch außerhalb des Staatsgebietes. 

Run meldet sich ein sozialdemokratischeS Blatt 
zum Worte und glaubt, die Ursache des Uebels ge-
funden zu haben. Die Diäten sind jetzt wieder schuld 
daran. Nicht, daß die Diäten bezahlt werden, ist 
es. was das sozialdemokratische Organ, die „Volks-

tNachdrnil verboten.) 

A e r d i n a n d H r a f v o n I e p p e l i n . 

Zum 75. Geburtstage. 
1838 — 8. Ju l i — 1913. 

Von Dr. G. Linde. 

Es gibt heute wohl kaum einen zweiten Namen, 
der so populär wäre wie der des greisen .Luftgra-
fen", wie der Erfinder des lenkbaren Luftschiffe», 
@iai Zeppelin, wohl kurz und bündig im Volke 
hiißt. Das mag zum guten Teile darin seinen Grund 
Hute«, daß es dem Grasen nach jahrelange», unsäg-
litten Mühen unter größten persönlichen Opfern ge-
linzen ist, ein wirklich brauchbare» lenkbares Lust-
schiff zu erbauen. Denn mit dieser Erfindung kam 
er zweifellos einem lebhaft gefühlten Bedürfnisse ent-
gegen, seit die Franzosen den Ruhm beanspruchten, 
aus dem seither noch so wenig erforschten Gebiete 
der Aviatik durch Erfindung und praktische Verwend» 
barleil der Aeroplane unleugbare Erfolge errungen 
und die verhaßten Deutschen „überflügelt" — wört-
lich und bildlich gemeint — zu haben. Mi t den 

l .Zeppelinen", die nach 16jähriger, unverdrossener 
! und ost vergeblich scheinender Arbeit zuerst im Jahre 

1906 einen vollen Erfolg erzielten, war nun mit 
einem Male die Lücke, die der Wehrpanzer des deut-
Ichen Volkes «och auswies, geschlossen und was wir 
ui dieser Luftwaffe haben, daS haben selbst unsere 
Gegner anerkennen müssen. Aber noch ein weiterer 
Umstand kommt hinzu, den Grasen zu einer im be-
stm Sinne volkstümlichen Persönlichkeit zu macheu: 
der schlichte, fromme Sinn, der ihm innewohnt, und 

tribüne", das der verstorbene Abgeordnete Schuh-
meier gegründet hat, unangenehm empfindet. So 
weit geht die Uneigennützigkeit eines richtigen Ge-
»offen nicht. Nur an das Wort „Diäten" sollen die 
Herren Abgeordneten nicht erinnert werden. Das 
habe so einen üblen Beigeschmack — nun kommt 
was Richtiges — „denn in der Bevölkerung draußen 
weise man den Abgeordneten vor, daß sie für ei» 
ganze« Jahr die Diäte» beziehen, ob das hohe 
Hans bloß vier Monate arbeite oder nicht." Damit 
sind nach der wörtlichen Ausdrucksweise deS ge° 
nannten Blattes eigentlich die „Schäbigkeiten", 
„Häßlichkeiten", „Niedrigkeiten" und „Peinlich-
feiten" verbunden. Und mit diesen soll aufgeräumt 
werden. Mcn sollte nun meine», daß das einsachste 
Mittel dazu wäre, daß mau eben nur dann Diäten 
bezahl», wenn das hohe Haus auch wirtlich Sitzun-
gen hält. So denken aber die Genossen nicht. Sie 
wollen eine Pauschalierung der Diälen haben. Sie 
wollen, daß die Herren Abgeordneten einen Jahres-
sold beziehen, dann werde es besser werden, denn 
dann wird man nicht sage» können, daß die Abge-
ordneten „Diäten" erhalte», also Taggelder auch 
für Tage, an denen das Abgeordnetenhaus voll-
ständig geschlossen ist, und die „Häßlichkeiten", 
„Schäbigkeiten" »nd „Niedrigkeiten" werden dann 
wegfallen. 

Die Logik ist äußerst merkwürdig, sie ist aber 
bezeichnend für die Denkwcife der Herren Genossen 
und kennzeichnet die „demokralische" Gesinnung der 
Herren Sozialdemokraten. Natürlich müßten die 
pauschalierten Diäten höher werden, als die für das 
ganze Jahr einschließlich der Parlamentsferien be-
zahlten Diäten ausmachen. „Denn," so meint das 
sozialdemokratische Organ, „der Abgeordnete muß 
sein Mandat ordentlich erfüllen können und dazu 
soll er wirtschaftlich so gestellt werden, daß er 
einen anderen Beruf auszuüben mindestens nicht 
nötig ha»." Also eine richtige Versorgung soll da» 
Mandat sein. ES fehlt nur noch, daß verlangt 
wird, daß allen jenen, welche bereits einmal im Be-
sitze eines Mandates waren, die parlamentarischen 

der selbst bei den begeistertsten Huldigungen von hoch 
und niedrig es nie über sich gewinnt, im stolzen 
Bewußtsein des Errungenen auf andere herabzu-
blicken und sich im eigene» Ruhmesglänze selbstge-
sällig zu sonnen. So ist Graf Zeppelin noch einer 
von jenen wackeren „Alten", die aus einem anderen 
Holze geschnitzt scheinen als die Modernen, und wie 
die Jugend ehrfürchtig und in kindl cher Liebe zu-
gleich emporzublicken pflegt zu einem greisen Fami-
lienoberhauple oder verdienstvollen Führer, so ge-
schiehls jetzi dem 75jährigcn Grasen Zeppelin gegen-
über, der noch immer in ungebrochener Rüstigkeit an 
der weiteren Vervollkommnung feines Lebcnswerkes 
arbeitet. 

Gras Ferdinand von Zeppelin wurde am 8. Ju l i 
1838 in Konstanz geboren und war für die militä-
rifche Laufbahn bestimmt. Da er ungewöhnliches In« 
tereffe namentlich für die technische Seite des Mi l i -
tärwesens verriet, besuchte er zuerst das Polylechui-
kum in Stuttgart, wo er sich eingehend mit den I n -
genieurwessenschasten beschäftigte. I m Jahre 1855 
bereits trat er in die Kriegsschule zu LudwigSburg 
über, um sich auf die Offizierslausbahn vorzuberei-
ten. DiefeS Ziel erreichte er bereits im Jahre 185,8. 
Dann vervollständigte er feine wissenschaftlichen Kennt-
nisse durch ein mehrjähriges Studium an der Lan-
desuniversitäl Tübingen. Inzwischen brach in Nord-
amerika der sogenannte „SezessionSkrieg auS — 1861 
bis 1805—, der bekanntlich zwischen den Vereinig-
teil Staaten und den Südstaaten geführt wurde und 
mit der Niederlage der Letzteren und der Aushebung 
der Sklaverei im Gesamtgebiete der Union endigte. 
An diesem Kriege nahm, wie so mancher deutsche 

Diäten für alle Zeit, bis ^u ihrem Lebensende, 
weiter bezahlt werden. Denn von der ausgefproche« 
nen Forderung des sozialdemokratischen Bialtes bis 
z» dieser Forderung ist doch nur ein kleiner Schritt. 
Wenn jeder Abgeordneter durch die pauschalierten 
Diäten so gestellt sein soll, daß er aus jeden an-
deren Beruf verzichten kann, dann muß man ihm 
doch diese Verzichileistnng auch sür die Zeit, wo er 
kein Mandal hat, honorieren. Das heißt also, man 
muß ihn zum lebenslänglich pauschalierten Diäten-
beziehe? an Dem Tage ernennen, da ihn irgend ein 
Wahlbezirk zum Abgeordneten macht. Man wird 
sich diese Forderung der sozialdemokratischen „Volks-
tribiine" — der Titel dieses Blattes paßt zu den 
erwähnten Ausführungen ganz besonders gnt — 
für die Folge merken müssen. Es prägt sich darin 
eben so schön und deutlich die Gesinnung der sozial» 
demokratischen Mandalträger in Oesterreich au». 
„ParlamentSverdrojsen" sind diese nicht, sie sind 
nur nach Jahrespauschalien hungrig. 

P l i i i l i s c h t R u n d s c h a u . 

Regierungsgeld für „südslawische" 
Agitation. 

Von den kroatischen Vereinen, die sich mit der 
Stärkung und Verbreitung deS KroatentumS be« 
fassen, hört und liest man in deutschen Zeitungen 
weilig. Und doch bietet sich auch hier manch lehr« 
reiches Bild. So besteht ein „Cyril l- und Methud-
verein sür Jstrien", der aus dem Gebiete des 
Schulwesens tätig ist. Dieser Verein hatte im ab-
gelaufenen Jahre Einnahmen in der Höhe von 
rund 250.000 Kronen, eine Summe, die geradezu 
imponierend ist, wenn man die Armut in Betracht 
zieht, die bei den Kroaten JstrienS herrscht. Die 
Ortsgruppen lieferten 20.385 K, die Unternehmun-
gen des Vereins 25.620 K, Sammlungen an einem 
Nationalfeiertag 10.500 K, Sammlungen der Zei-

Landsmann, auch Graf Zeppelin, der mit Leib und 
Seele Soldat war, ruhmvollen Anteil, ebenso am 
deutschen — 1866 — sowie am französischen Kriege 
— 1870 bis 1871 —. I n letzterem war sein Name 
gleich am Anfange in aller Mund, und zwar wegen 
eines kühnen- ReiterstückleinS, dessen hervorragendster 
peld er war. ES war in den letzten Tagen deS 
heißen Julimondes 1870. Die Franzosen sammelten 
ihre Streitkräfte an unseren Grenzen, und um nun 
eiwaS Näheres hierüber zu erfahren, wurde am 
24. Ju l i die Gegend im Eüdwesten von Lauterburg 
aus durch den Grasen Zeppelin, der damals würt-
tembergischer GeneralstabSossizier war, in Begleitung 
der drei badischen Offiziere Wechmor, WillerS und 
Winsloe — drei verhängnisvolle W ! — nebst drei 
Dragonern einer Rekognoszierung unterworfen. Die 
kleine Schar fand die unmittelbar hinter der Grenze 
liegenden Gebiete nur schwach von feindlichen Kaval-
lerieposten besetzt und kam bis Niederbronn, wo ein 
Chasfeurregiment stationiert war. Auf dem Heimwege 
siel sie jedoch in Schirlenhofen, wo sie, durch den 
lang n Ritt ermüdet, im Gasthose abgestiegen war, 
einer Eskadron ChasseurS in die Hände, welche rasch 
daS Haus umzingelten. Der gerade im Hofe befind« 
liche Leutnant Wechmar schoß einen feindlichen Wacht-
meister nieder, dagegen streckte eine französische Kugel 
den Leutnant Winsloe zu Boden, während die üdri» 
gen gefangen wurden. Nur unserem wackeren Grafen 
gelang es, durch das Küchenfenfter aus der Rückseite 
des Hauses zu entfliehen und auf dem Rosse des ge« 
löteten Wachtmeisters unverletzt über die Grenze zu 
entkommen. Die kecke Tat hatte sich gelohnt: Zep-
pelin brachte die gewünschten Aufschlüsse zurück und 
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tuugen 13.300 K. an Spenden liefen nicht weniger 
als 68.200 K ein. Nahezu ein Drittel der Ein-
nahmen bilde« jedoch eine Subvention der Regie-
rnng, denn zur Unterstützung diese» nalionalkroali-
schen Vereins steuerte sie den stattlichen Betrag von 
70.000 K bei. Wenn man bedenkt, daß zum Bei-
spiel der Deutsche Schulverein, der in gemischt-
sprachigen Gegenden für Staatsbeamte und Mi-
litärpersonen oft die einzige Möglichkeit biete«, ihre 
Kinder in eine deutsche Schule zu schicken, von der 
Wiener Regierung im Lause der 30 Jahre seines 
Bestandes noch nicht einen Heller gcscheuli bekom-
men hat, dann wild man diese „privilegierte" Be-
Handlung der Kroaten richtig einzuschätzen vermögen. 
Da man nicht nur in gewissen Wiener Regierung«, 
kreisen, sondern auch in deulschen nationalen Kreisen 
die Kroaten sür gute „Patriolen" und Oesterreicher 
hält, so seien einige Slellen aus der Rede des Pro» 
sessorS Belanic, eines Hauptmachers des genannten 
Vereins, wiedergegeben, die er aus der letzten 
Hauptversammlung hielt. Er sagte unter anderem: 
„Wenn wir von Kroaten reden, so dürfen wir nich« 
an jenes Gebiet jenseits der Brücke von Suiak 
denken. Dies ist nur ein Teil Kroatiens, denn auch 
unser Jstrien und Dalmaiien gehören dazu. Diese» 
Kroatien hatte schwere Tage. Es erschien der 
Türke und die Kroaten begaben sich unter Haös-
burgS Führung; dabei gerieten sie aber in die 
Sklaverei (!) — anderer Türken." — Da» genügt! 
Bleibt nur die Frage, warum die Deutschen sich vie 
Auspäppeluug aller nichtdeutschen Völker mit Staats« 
geldern, die zumeist deutsche Steuergelder sind, 
ruhig gefallen lassen. 

Die Lage in Kroatien. 
Es ist allseits aufgefallen, daß in der letzten 

Sitzung des österreichischen Herrenhauses von fast 
allen Rednern die Notwendigkeit beton« würd«, daß 
die Politik in Kroatien unter allen Umständen ge-
ändert werden müsse. Man schloß daraus, daß Gras 
TiSza bei seinem Amtsantritt von der Krone ga«z 
bestimmte Weisungen hinsichtlich der Herstellung ge-
ordneter Verhältnisse in Kroatien erhallen habe. 
Wie die „Wiener Deutsche Korrespondenz" erfährt, 
bestätigt sich diese Annahme; es ist jedoch unrichtig, 
wenn gemeldet wird, daß Gras TiSza schon in der 
nächsten Zeit in der Lage sein werde, in Kroatien 
wieder verjassuugSmäßige Zustände einzuführen. 

Es war im Vorhinein nichl wahrscheinlich, daß 
Gras TiSza sich zu dem wenig aussichlSreichen Ver-
such entschließen werde, kurzerhand das gegenwärtige 
Wahlgesetz außer Kraft zu fetzen und aus Grund 
der alten Wahlordnnng Neuwahlen durchzuführen, 
bei dem die unionistlfche Partei durch die wenig ver-
läßliche Frankgrupp« (rechter Flügel der trialistiichen 
Rechtspartei) verstärkt werden sollte. AuS den letz» 
ten Ausführungen, die Graf TiSza gegenüber den 
Führern der unionistischen Partei machte, ist zu eut-
nehmen, daß der gegenwärtige ungarische Minister-
Präsident entschlossen ist. in der Frage der Eisen-

bahner-Dienstpragmatik, die den AuSgang des Strei-
tes bildete, sowie hinsichtlich der Durchführung des 
kroalischen OrtSnamensgesetzeS, die kroatischen Wünsche 
zu erfüllen. Da« kann aber erst im Herbste ge-
fchehen, wenn der ungarische Reichstag wieder ver-
sammelt ist. Erst dann aber, wenn die kroatischen 
Wünsche in dieser Beziehung erfüllt werden, wird 
man wieder einen Banus einsetzen und den Iroati-
schen Ministerpostcn besetzen weil man dann erst 
an die Vornahme von Neuwahlen eingehen kann, 
in der Hoffnung, daß durch die vollzogene Ersül-
lung der erwähnten kroatischen Wünsche die Vor-
aussetzungen für einen Wahlerfolg der unionistischen 
Partei gegeben sein werden. 

Die Triester Gemeindewahlen. 
Die Triester Gemeindewahlen haben eine Ver-

stärknng der iialienischen Mehrheit im Gemeinderale 
ergebe». Saßen im Triester Gemeindecate früher 
58 Italiener, 12 Slowenen und >0 Sozialdemo-
traten, so zählt man nich den Neuwahlen 61 Jta-
lieuer, 12 Slowenen und 7 Sozialdemokraten. Die-
se« Ergebnis ist daraus zurückzuführen, daß ein 
Teil der Deutschen in Triest der von dem dortigen 
deutschpolitischen Vereine ausgegebenen Aufforderung, 
die italienischen Kandidaten »nter allen Umständen 
zu unterstützen, folgte. Diese Wahlparole wird sehr 
scharf verurteilt, denn erstens ist die italieni'chlibe» 
rale Partei, die hier in Frage kommt, an und sür 
nichts weiilger als sympathisch, zweitens war eS 
aber auch politisch höchst unklug, die Unterstützung 
der im Triester Rathause herrschenden Partei ohne 
irgendwelche Gegenleistungen zu empfehlen. Ein 
großer Teil der Deutschen TriestS solgte deshalb 
auch nichl dieser Wahlparole und deshalb gelang es 
auch nicht, den Slowenen einige von den Mandaten 
abzunehmen, die sie nach der Wahlresorm im Jahre 
1906 erobert hatten, was die eigentliche Absicht der 
Jlalienifchliberalen war. Triest zählt einschließlich 
seines Gebieles heule 123.000 Italiener, 57.000 
Südslaweu und 1 l,000 Deutsche; bei 80 Gemeinde-
raismandalen sollten also im Durchschnitte genom» 
men auf 2360 Einwohner ein Mandat, auf die 
Deutschen mindestens vier Mandate entfallen, be 
zlehnngsweife noch mehr, wenn man bedenkl. daß 
sie durchweg« kräftige Steuerträger sind. Tatsächlich 
besitzen sie im Gemeinderale gar keine Vertretung. 
Eine solche muß jedoch bei dem starken Jnleresse, 
»ie da» Deutschtum in Triest zu wahren hak, ge-
chaffen werden, du« kann aber nicht durch eine 

vielleicht ganz gut gemeint gewesene, aber politisch 
unkluge bedingungslose Unterstützung der Italienisch-
liberalen erreicht werden, sondern nur durch eine 
Kompromißpolilik, die die Jlalienischliberaleu zu lo 
yaler Berücksichtigung der Interessen de» Triester 
Deutschtum« zwingt. 

Der neue Balkankrieg. 
Obwohl keine Kriegserklärung erfolgt ist, ist 

der Kampf zwischen Bulgaren einerseits, Serben, 

konnte melden, daß bis Wörlh — Reichshosen -
eine größere feindliche Truppenmacht nicht stand. 
Das Reiterstücklein uuferes wackeren Grafen ist ge. 
wissermahen typisch nicht nur für dessen Charakter, 
sondern auch für die Art. wie er seine Aufgaben 
auffaßte. Unverdrossen uud surchlloS pflegt er an 
diese heranzutreten und, durch keinerlei Mißerfolge 
gebeugt oder abgeschreckt, sich in unermüdlicher Arbeit 
zu widmen, bi« er den Ersolg herbeigezwungen hat. 
— DieS hat er auch im späteren Leben bewiesen, 
als er den kühnen Flug ins Lüslemeer wagte und 
nicht eher rastete, trotz aller anfänglichen Mißerfolge, 
alS bis daS schier unlösbar scheinende Problem doch 
gelöst und die Bahn im Luslmeer gesunden war. 
Vorerst blieb der Graf noch einige Jahre der wil l, 
»irischen Laufbahn treu. Wir finden ihn 1835 bis 
1890 als würllembergischen Gesandlen und Bevoll-
mächtigten zum Bundesrat in Berlin und «st im 
Jahre 1890 nahm er alS Generalleutnant seinen 
Abschied, wurde General a !a suite deS Königs von 
Württemberg und 1905 General der Kavallerie. 
Seit 1890 beschädigte er sich, der ein ÄuSrnhe» nicht 
kennt, und mit dem Jüngsten nichl nur an Schaf-
fenskraft. sondern auch an Schaffensfreude wetteifert, 
mit der Erbauung eines lenkbaren Luftschiffes. Wie 
bekannt, ist eS das sogenannte ..starre« System, daS 
sich der Graf als daS zweckmäßigste und brauchbarste 
— im Gegensatz zu dem halbstarreu und unstarren 
— Parsival — al« seine eigenste Elfiudung paten-
tieren ließ. I m Jahre 1906 endlich war es ih.u ge 
gönnt, mil diesem seinem System einen vollen Er 
folg zu erzielen, und wenn anch die später ansang« 
in unheimlicher Folge sich häufenden Unfälle, die 

den „Zeppelinen" auf ihren längeren Fahrten be-
schieden waren, vielleichl hie und da eine gewisse 
Niedergeschlagenheit zeitigten: einer blieb trotz allen 
Mißgeschickes ungebeugt, weil Vertrauen zu sich und 
feinem Werke halte, der greife „Luflgraf". Und daS 
um fo mehr. alS er erleben durft«, wie da« ganze 
deutsche Volk wie ein Mann zu und hinter ihm 
stand. Da« zeigte sich namentlich nach der unheil> 
vollen Katastrophe von Echlerdingen — Württem-
berg — am 5. August 1908, wo der stolze „Zep. 
pelin IV" nach glänzend verlaufener längerer Fahrl 
nach Straßburg, Mainz und Stuttgart durch ein 
Unwetter infolge einer Explosion völlig zerstört 
wurde. Da regte sich'« im ganzen Baterlande und 
überall, wo Deutsche wohnen, von herzlicher Teil 
nähme, öffenlliche Sammlungen zu einer National 
spende wurden veranstalte«, und die Gaben, vom be 
scheidene» Groschen bi« zu den Taufender», flössen 
so reich zusammen, daß binnen wenigen Monaten 
über sechs Millionen Mark beisammen waren, die 
als „Zeppelin-Stiftung" am 22. März 1909 mit 
dem Sitz in Friedrichshafen den Bau und den Be-
trieb von Lustschiffen sich zur Ausgabe gestellt Hai. 
— So winkt dem wackeren Grafen, dessen Charak 
terbilde feine schlichte, ungeschminkte Frömmigkeit 
noch einen besonders sympatischen Zuz verleiht, am 
Abend seines Lebens der schönste Lohn für ein nn« 
ennüdliches Wiiken im Dienste de« geliebten Vater-
laudes: die dankbare Liebe eine« ganzen Volkes, das 
an seinem Ehientage de« Himmels reichsten Se^en 
aus sein teures, ehrwürdiges Haupt herabsieht. 

Griechen und Montenegrinern anderseits in helle» 
Flammen aufgelodert und eS wurden auch schon 
größere Schlachten geschlagen. Die Bulgaren Wl» 
eine große Niederlage bei Kotschnna erlitten haben, 
während die Serben in Oflfchepolje geschlagen i»m-
den. Die Serben sind inzwischen in Bulgarien ein-
gedrungen, nachdem sie auf der OsigowSka Planioa 
die Bulgaren zurückgeworfen hatten. Gegen die griechi-
fche Front ist cS den Bulgaren gelungen, Gewgheli 
den Griechen abzunehmen. Bulgarischen Meldung» 
zusolge soll die Hauptmacht der Serben durch k« 
bulgarischen Stellungen so gut wie eingeschlossa 
sein. Es ist schwer, auS dem Gewirre widersprechen-
der Mitteilungen den Kern der Wahrheit auSzu-
schälen, soviel scheint sicher zu sein, daß die öul-
garen beim überraschenden Ansturm dir Serbe» 
einige Schlappen erlitten haben. Die rumänisch« 
Mobilisierung wurde infolge der von Oesterreich be-
triebenen Verständigungsverhandluiigcn zwischen Kutn-
rest und Sofia ausgeschoben und eS ist zu erwarten, 
daß ein kriegerischer Zusammenstoß zwischen Run«-
nie» und Bulgarien vermiede« werden wird. lie 
Kämpfe sind furchtbar blutig. Nach Belgrad würd» 
bereits 7000 Verwundete gebracht. 

. X u o S t a d l u n d t a u t ) 

Vorrückungen in» Südbahndienfte. 
Zum Inspektor wurde ernannt: Max Hlaivatschek. 
Marburg. Zu Oberrevidenlen wurden ernannt, be-
ördert: die Revidenten Alois Randl, StationSchef 
n Grobelno; Georg Dobooisek, Zialionschef in Ra»> 
Tersburg; Johann Böhm, SlalionSches in Leibiutz; 
Alois Hartmann, StationSches in Spielfeld; Franz 
Stadibauer, Werkställe Marburg. Zum Kommiff« 
wurde befördert: Rudolf Pickt, Werkstätte Marburg. 
Zu Revidenten wurden befördert: Anton Sternifcha, 
StalionSchef in Bad Radein; Viktor Part. Präger-
ljof; Anlon Dorrer, Sleinbrück; Joses Reich. Mar> 
bürg Karntnerbahuhof; Karl Schnepf, Stalwnschef 
in Maria Rast; Mkolau» NikolitS, Niardur^-Hempt-
bahnhof; Hugo Willmann, Pragerhof: Adolf Ar«-
er, SlationSchef in Werndorf; Sicgismund Kraje-

cek, Steinbrück: Rüben Paradeiser, Marburg Haupt-
bahnhof; Franz Stix. Peitau; Karl Tremani. iöerk-
ställe Marburg;. Emil Dome», Werkstätte Pel'ai; 
Josef Bühl, Heizhaus Marburg; Auton Lei». H«z-
l,auS Pragerhof. Zum Adjunkten würd« besörda» 
der Maschinenafsistent Adolf Zcherrl in Marbnq. 
Zu Adjunklen wurden befördert die Assistent«»: j 
Jakob Vidovic, Werkslätte Murburg y Franz iKalirr, 
Ci l l i ; Joses Egger. Marburg-Haupibahnbof. AM 
Paulinic, Marburg Hauplbahnhof; Friedrich Lnbfin j 
Pettau; Raimund Payner, Marburg^Kärntnerdaw 
Hof; Jgnaz Marinic, StationSchef in Moschganj»; 
Leopold Moderegger, Stationschef u» Feistritz; Kflri 
Blaz, Trifait. Zu Assistenten wurden ernannt die 
Beamte,>aspiranten: Paul Cichy, Pößnitz; Jo^m 
Marsel. St. Georgen; Rudolf Mejak, Lichteulvald; 
Karl Rebolj. Ci l l i ; Franz Zekar. Kranichsfeld-Fraa. 
heim; Julius Ramsak. Eilll. — Veränderunge» « 
Personalstande. Neu aufgenommen wurden die 
amtenaspiranten Friedrich Frisch und Arnold 
Werkstätte Marburg. Versetzt wurden: Paul &jri-
ei», Revideiit von Graj (Werkställe) nach JiintbM 
(Werkslätte); Rudolf Walluer, Assistent, von Wut-
bürg (Werkstätte) nach Marburg (heizhaus>: 
Himmel, Assistenl, von Marburg (Werkstätten 
Lienz (Heizhaus); Franz Jelinek, Revident, «» 
Marburg (Werkstätte) nach Graz (Werkstätte). 

Evangelische Gemeinde. Mvrgen -ou. 
tag findet in der Christuskirche um 9 Uhr vor»!-
tag ein KindergotteSdienst. um 10 Uhr der ifet-
liche Gemeindegottesdienst statt, in lvelchem Herr 
Pfarrer May predigen wird über .Der unbekaililt 
Gott". Nachmittags findet bei günstigem Geil« «i» 
Ausflug nach Stor6 statt, wo um halb 5 llh: » 
Gasthause Hermann eine Verlosung der sür toi 
Kinderheim in Grado gespendeten Handarbeiten u * | 
sonstigen Geschenke stallfinscl. Xtc»fL-:tnft zum AiKjlq 
daS Wetterhäuschen im Stadtpark um 2 Uhr. ^ 
Falle ungünstiger Witterung findet die Skrloiai 
um 5 Uhr nachmittags im evangelischen Ge«i^ 
faale ftait. Hiezn ist jedermann herzlich ein̂ ela 
Am Monlag abends nach 8 Uhr treffen sich 0 
benSgenoffen im Sonderzimmer des Hole! Erzhe 
Johann. 
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Cillier Gemeinderat. 
I m Wege der Dringlichkeit legte bei der gestern 

fiattgefundenen GemeindeanSfchußsitzung der Bürger-
meister Dr. v. Jabornegg vorerst zwei Eingaben 
zur Beratung vor. von denen die eine ein Ansuchen 
des Kinobesitzers Bachmeier, in seinem Kinotheater 
noch bis zum 3. August Verstellungen geben zu 
dürfen, die andere eine Beschwerde des Dr. Otto 
Kallab gegen die Verfügung des StadtamteS enthielt, 
daß ohne Benützung der Badehütten am linken 
Sannufer läng« der sognannten Infel^das Baden 
gegen Strafe von 20 Kronen verboten'sei. Nach 
eingehender Erwägung und Erörterung der Sach-
läge wurde in beiden Fällen die Abweisung be 
schlössen. 

Zur Tagesordnung übergehend berichtete der 
Lbmann der Rechlsfekiion Dr. August Schurbi 
über das Ansuchen des Kaufmanns Milan Hocevar 
um Ausnahme in den Heimatsverband der Stadt-
gemeinde Cilli. Diesem Ansuchen wurde staltge-
geben. Weilers wurde beschlossen, die Köchin Julie 
Krafchoutz, der bereits die Heimatsberechtigung zu-
gesprochen worden ist. anzuweisen, den Zeitpunkt 
des Beginnes ihrer Eigenberechtigung nachzuweisen. 

Der Obmann des BanauSschuffeS Robert 
Zangger berichtete über die von der Freiwilligen 
Feuerwehr angesnchle Anschaffung von Feuerschutz. 
Merkblättern. Der Berichterstatter erklärte diese An-
schasfung für zwecklos und wies daraus hin. daß 
eine derartige Bertrautmachung der Bevölkerung 
und besonders der Kinder mit de» wichtigsten und 
notwendigsten Maßregeln bei Feuerbrünstcn Haupt-
sächlich im Interesse der Versicherungsgesellschaften 
gelegen sei. Er beantragte daher im Namen der 
Sektion, das Ansuchen der Feuerwehr abzuweisen 
und sie diesbezüglich an die VerstcherungSgesell-
schoflen zu weilen. Dieser Antrag wurde angcnom' 
men. Ueber Eingabe der Billenbesitzer an der ver-
längerten Karolinengafse wurde dieser Straßeuteil 
mit Jahngasse benannt und beschlossen, in derselben 
zwei Gaslaternen aufzustellen. Ferner wurde auch, 
nachdem der Berichterstatter über den Erfolg der 
Umfrage bei den Hausbesitzern in der Schillerstraße 
und Hermanngafse hinsichtlich der Beisteuerung zur 
Errichtung eines Kanals in diesen Gaffen berichtet 
hatte, die Herstellung dieses Kanals und die Ein-
schlauchung derjenigen Hausbesitzer, die einen Bei-
trag gezeichnet hatten, zum Beschluß erhoben. 

Für die Gewerbesektio» berichtete deren Ob« 
mannstellvertreter Fritz Rasch. Dem Ansuchen de» 
Gärtners Ozwirk um Herabsetzung des ihm vorge-
schriebenen Standgeldes von 70 Heller wurde keine 
Fol̂ e gegeben, jedoch beigefügt, daß eine Verhältnis-
mäßige Verminderung des Standgeldes nur dann 
erfolgen werde, wenn die bisher eingenommene Ber-
kaufsstelle verkleinert wird. Hinsichtlich der an Ober-
leutnant Eduard Kand»scher zu verleihende Gast-
hauSkonzession in der RathauSgafse Nr. 20 wurde 
ausgesprochen, daß der Lokalbedarf hiefür nicht vor» 
Handen sei. Ferner würbe gegen die in Praßberg 
projektierten Märkte am 12. März und 30. No-
vember mit Rücksicht darauf, daß an denselben 
Tagen auch in Eilli Märkte stattfinden. Einwand 
erhoben. Die von der StattHalterei verlangte Er-
klärung des Begriffes „Frühstücksstube", für welche 
anläßlich des Ansuchens der Frau Domenika Zam-
parutti um Erweiterung ihrer GasthauSkonzession 
der Lokalbedarf ausgesprochen worden ist, wurde 
vom Standpunkte deS Gemeinderates dahin abge-
geben, daß darunter die Berechtigung zu verstehen 
fei, an die Gäste neben Bier und Wein und neben 
den in einer Delikatessenhandlung geführten kalten 
Speisen warme Würstel und gekochtes Selchfleisch 
nur unter Einhaltung der für die Delikatessenhand-
lungen vorgeschriebenen Sperrstunde verabfolgen zu 
dürfen. 

Der Obmann des MautaussichtsausschnsseS Herr 
Gustav Stiger berichtete über ein Ansuchen des Pe-
ter Majdic um Herabsetzung der Pauschalsumme für 
die Mautgebühren. Nach eingehendem Berichte wurde 
beschlossen, dem Gesuchsteller für das Jahr 1912 
350 Ä und für 1913 550 K als Abfindungssumme 
vorzuschreiben. 

Wie erinnerlich wurde in der letzten Gemeinde-
aueschußsitzung beschlossen, eine neue Sannbrücke in 
der Verlängerung des HauptplatzeS nach Durchbruch 
der Kaplanei herzustellen. Da dieser Beschluß von 
Seite des Bürgermeisters sistiert worden ist, berlch-
teie dieser diesmal wieder eingehend über die Frage. 
Er erörterte die eingelangten Offerte und besprach 
eme Reihe von Umständen, die für den Bau der 
Krücke in der Verlängerung des Hauptplatzes und 
iür den Bau derselben an der alten Stelle sprechen, 
er wies aber auch ans die Umstünde hin, welche in 

beiden Fällen gegen die einzelnen Projekte sprechen. 
Nachdem auch die meisten übrigen Gemeinderäte über 
diese Frage ihrer Meinung Ausdruck gaben und die 
einen sür, die andern gegen die einzelnen Projekte 
sprachen, wurde über den Antrag deS Dr. Schurbi, 
die Brücke in der Verlängerung des HauptplatzeS zu 
errichten, namentlich abgestimmt. Für diesen Antrag 
stimmten die Herren: Rudolf Costa-Kühn, Otto Eich-
ler, Gottfiied Gradt, Johann Korofchetz, Anto» Neu-
brunner, Otmar Praschak, Fritz Rasch, Joses Reben-
schegg, Dr. August Schurbi, Gustav Stiger, August 
de Toma und Robert Zangger. Der Antrag des In» 
genieurS Will i Rakujch, die Brücke an der Stelle 
der jetzige» Kapuzinerbrack« zu erbaue», blieb in der 
Minderheit. Gegen den Antrag deS Dr. Schurbi 
stimmten die Herren: Bruno Bauer, Dr. Gregor 
Jeienko, Daniel Raknsch und Ingenieur Willi Rakujch 

Bom Steuerdienste. Die Finanzlandes-
direklion für Steiermark hat die Steuerassistenten 
Vinzenz Gal, Emmerich Mayer, Anton Hödl, Lud-
wi^ Ullreich, Anton ftuncj, Josef Thurner und Karl 
Zistler zu Steuerosfizialen in der 10. RangSklafse 
ernannt. 

T o d e s f a l l Am 1. d. verschied in Castel-
nuvvo nach längerem Leiden Herr Cäsar Stiplschilich, 
Hauptmann der F,stungsarlillerie, im Alter von 
38 Jahren. Der so früh Heimgegangene war der 
einzige Sohn der in Eilli wohnhaften Hauplmanns-
wititc Frau Karoline Sliptfchiifch geborenen Leeb. 
Der trostlosen Mutter wird allgemeine herzliche 
Teilnahme entgegengebracht. 

V e r m ä h l u n g . Hente fand hier die Ver-
mählung des Herrn Rudolf Zänker, Oberleutnant 
des 26. Landwehrbalaillons in Cilli, mit Fräulein 
Jda Bofanyi statt. 

Der Männergesangoerein Lieder-
Kranz hält am Sonntag den 13. d. um 8 Uhr 
abends im Deutschen Hause seine Sommer-Lieder-
tafel ab. 

Liedertafel des Cillier Männerge-
f a n g v e r e i n e s . Der Cillier Männergesangverein 
gibt am Donnerstag den 10. d. im kleinen Saale 
des Deulschen Hauses eine Liedertafel, welche zum 
großen Teile die bedeulendsten Chöre auS der Zeit 
der Befreiungskriege 18l3 enthalten wird. Außer-
dem soll der Sommerjahreszeit durch den Vortrag 
einiger Chörx Rechnung getragen werden. Unter 
anderem sollen folgende Chöre zum Voitrage ge-
bracht werden.- 1. Schwerllied; 2. Lützows wilde 
verwegene Jagd; 3. Gebet während der Schlacht; 
4. Abschied vom Walde; 5. zwei fränkische Volks-
lieber aus der Zeit vor hundert Jahren; 6. Nacht-
zauber; 7. Sommernacht. Der letzte Chor gehört 
zu den schönsten Kompositionen Rudolf Wagners 
und enthält ein Baritonsolo. 8. Sechs altnieder-
ländifche Volkslieder mit Tenor- und Baritonfolo. 
— Die letzte Probe findet Dienstag den 8. d. statt. 
Es ist daher Pflicht jedes einzelnen Mitgliedes, bei 
dieser Probe pünktlich zu erscheinen. 

Bürgerliche Schützengesellschaft Mor-
gen Sonntag den 6. d. findet um halb 3 Uhr nach-
mittags ein Uebungsschießen mit Besten ans der 
Laufscheibe, Slehbockscheibe und Armeescheibe statt. 
Die Mitglieder werden ersucht, vollzählig zu erschei-
uen und Gäste einzuführen, denen Gewehre und 
Munition zur Verfügung stehen. 

Fuhballwettspiel. Die Jungmannschaft deS 
hiesigen deutschen Aihleliksportklubs wird morgen 
nachmittags um halb 5 Uhr in Marburg ein Wett-
spiel mit der Reservemannschaft deS Marburger 
Fußballklubs Merkur austragen. Die hiesige Jung-
Mannschaft legte bei de» Uebuugsipielen einen außer-
ordentlichen Fleiß zu Tage, weshalb ih^e Leistungen 
in letzter Zeit auch überraschend zugenommen habe». 
Wir sind gespannt daraus, welchen Erfolg die Klei-
nen, die einen hoffnungsvollen Nachwuchs für den 
Athletikfpoltklub bilden, in Marburg erzielen wer-
den. Die Begeisterung, die den jungen Spielern 
innewohnt, läßt erwarten, daß sie alles Können ein-
fetzen werden, um sich deu guten Ruf, den sie der-
zeit in hiesigen Sportkreisen besitzen, zx erhalt,». 

Konzert beim Erjauz. Morgen Sonntag 
um 4 Uhr nachmittag» findet ein Konzert der voll-
ständigen Cillier MnsikvereinSkapelle (Blechmusik) 
beim Erjauz statt. Eintritt 30 Heller. 

Sektion Cilli des D. u. Oe. Alpen-
Vereines. Wie bereits mitgeteilt, findet die Ein-
weihung des Neubaues der Koroschitzabütte in den 
Sanntaler Alpen am Sonntag den 13. d. statt. 
Die meisten Teilnehmer des aus diesem Anlasse ver-
anstalteten SektionsauSflugeS werden am Samstag 
den 12. d. mittags mit dem Wöllaner Zug Cilli 
verlassen. Die Reise geht zunächst bis Packdorf, von 
wo auf bequemem Fußweg nach Praßberg marschiert 

wird. Dort werden die bereitgestellten Wägen be« 
stiegen, fo daß man abends noch beim Touristen-
haus im Logartale sein wird. Am Sonntag findet 
die feierliche Einweihung durch die Pfarrer von 
Leutsch und Sulzbach um 11 Uhr vormittags statt, 
worauf die Oistritza bestiegen und wieder ins Logar-
lal abgestiegen werden kann. Die Wagen werden in 
Sulzbach warten und die Gäste am Montag wieder 
nach Praßberg beziehungsweise Rietzdors bringen. 
Voraussichtlich wird auf einen Teilnehmer für die 
Wagenfahrt nur ein geringer Beitrag entfallen, da 
die Sektion aus den ihr zur Verfügung gestellten 
Mitteln einen Zuschuß zu den AusflugSkosten leistet. 
Wegen der rechtzeitigen Bestellung der Wagen ist 
eine »orherige Anmeldung dringend erforderlich. 
Solche wollen schriftlich beim Obmann Bergkom-
mifsär Dr. Kallab in Cilli eingebracht werden. Auch 
NichtMitglieder sind herzlich willkommen. 

Die Vorgänge in der Gonobitzer 
B e z i r k s o e r t r e t u n g . Dem .Grazer Tagblatte" 
wird geschrieben: Kenner der Veihältnisse in Gono-
bitz werden den unter der Ueberschrist „Ersatzkon-
stiiuierung der Bezirksvertretung Gonobitz" in Ihrem 
geschätzten Blatte erschienenen Bericht mit vielem 
Staunen gelesen haben. Wir hätten lieber gesehen, 
wenn die traurigen Verhältnisse in Gonobitz nicht 
der Oeffentlichkeit preisgegeben worden wären; da 
es geschehen, soll auch die Wahrheit gehört werden. 
Die Bezirksvertretung Gonobitz besteht dermalen aus 
30 Mitgliedern; davon sind 20 Deutsche und 
10 Slowenen. Aus hier nichl näher zu bezeichnen-
den Gründen legte» 18 Mitglieder ihre Stellen 
zurück, woruis der Obmann und dessen Stellver-
treter ihre Würde niederlegten. Vei der Wieder-
wähl schlössen 10 Deutsche (7 Herren a»S Gonobitz 
und 3 Herren auS Meilenstein) mit den 7 kleri-
kolen Slowenen eine Einigung gegenüber den übri-
gen 16 Deutschen und 2 freiheitlichen Slowenen. 
Auf dieses hin verließen diese 16 Deutschen den 
Wahlraum. Die zwei freiheitlichen Slowenen schloffen 
sich an. Die Versammlung wurde dadurch beschluß-
unfähig. Eine vorher versuchte Einigung blieb er» 
folglos. Daher erschienen zu der am 28. Juni auS-
geschriebenen Wahl 16 Deutsche und zwei sreiheit-
liche Slowenen abermals nicht und werden über-
Haupt nicht kommen. Die Versammlung konnte wegen 
nicht genügender Zahl der Erschienenen nicht tagen 
und der Regie,ungsvertreter konnte sie auch nicht 
„auslösen". Die prachtvoll gelungene ..Entschließung" 
des Herrn Wesenschegg hätte ebenso gut bei der 
„Siegesfeier" verlesen werden können. Drollig sieht 
eS aus, wenn ein Herr, der seinen eigenen Herr« 
lichen, von den Eltern ererbten Besitz nicht halten 
kann, sondern trotz reicher weiterer Erbschaft an die 
kroatische ParzellierungSbank in Agram verkaufen 
muß, Noten über „kluge und sparsame Wirtschaft" 
austeilt, um so drolliger, wenn der so belobte 
„resignierte BezttkSobmann" kaum einige Monate 
seines Amtes waltete. Die Regierung wird hoffent» 
lieh wisse», waS sie zu tun ha». Da die Gruppe 
deS Großgrundbesitzes vollzählig, die meisten Herren 
auS der Gruppe für Großindustrie, der Bürger» 
meister von Gonobitz usw. den festen Willen bekun-
bete», unter diesen Verhältnissen zur Wahl nicht zu 
erscheinen (und deren „Resistenz" wird nicht er-
lahme»), fo wird der Regierung wohl nichts übrig 
bleiben, als zu der von den EntschließungSmochern 
so gefürchteten Auflösung zu schreiten. Bei einer 
Neuwahl der Bezirksvertretungsmitglieder werden 
die Störenfriede vetfchwinden und die Vertretung 
wird ruhig und sachlich und, so Gott will, ebenso 
„vorbildlich und musterhast" arbeiten. 

Deutsche Handwerker und Geschäfts« 
l eute werden auf eine aussichtsreiche, lebensfähige 
Anfiedlungsgelegenheit in einem Kurorte deS öfter» 
reichischen Küstenlandes mit größerer deutscher Min-
derheit aufmerksam gemacht. Benötigt werde» der« 
zeit: ein Schneider, ein Schuhmacher, ein Maler-
meister, ein Schlosser, ein Eisenhändler, eine Damen« 
schneiden» und eine Modistin; auch hätte ein deut« 
scher RechtSanwalt mit italienischer oder kroatischer 
Sprachkenntnis, desgleichen ein deutscher Zahnarzt 
Aussicht auf ein erträgliches Fortkommen. Auskunft 
erteilt deutschen Bewerbern mit dem notwendigen 
Betriebskapital die Südmark, Graz. 

Ruheständler und Rentner, die dem 
Stadtlärm und den immer ungünstiger werdenden 
wirtschaftlichen Verhältnissen der Siädte und I n -
dustrieoite entfliehen und sich in ruhigen ländlichen 
Gegenden ein eigenes kleines Anwesen mit Gelegen-
heit zur Landwirtschaft erwerben wollen, mögen sich 
wegen Zuweisung von Angeboten an den Verein 
Südina»k nach Graz wenden. Ein entsprechendes 
Ankaufskapital von einigen taufend Kronen ist jedoch 
unbedingt erforderlich. 



Stile 4 

Spende für die deutschen Schutzver-
e ine . Die deutschen Abiturienten am hiesigen Staats, 
gymnasium haben für die Schutzvereine vorläufig 
5451 Ä abgeführt. Weitere Beträge folgen nach. 

Volksfest des Deutschen Gewerbe-
b u n d e s . Wie bereits berichtet, findet am 20. d. 
im Deutschen Hause ein großes Volksfest des Cillier 
Deutschen GewerbebundeS statt. Zu diesem Zwecke 
hat sich ein Festausschuß gebildet, dem Herr Joses 
Jicha als Obmann, und die Herren Peter Dergauz 
und Karl Stipanek als Obmannstellvertreter vor-
stehen. Der Festausschuß hielt am 2. d. eine zahl' 
reich besuchte Sitzung ab, bei welcher die einzelnen 
Unterausschüsse gewählt wurden. I n den Wirtschafts-
ausschuß wurden berusen: Josef Jicha (Obmann), 
August de Toma (Obmannstellvertreter), Adolf Kla-
rer, Johann Koroschctz, Johann Jicha, August 
Medwed, Johann RiegerSberger, August Bratschitsch, 
Karl Mörtl, Johann Berna, Michael Antleq, Josef 
Sürbisch. Die Wahlen in den BergnügurgSanSschiiß 
fielen aus: Gottfried Grad» (Obmann), Franz Kar-
beutz (Obmannstellvertreter), Josef Jicha, Johann 
Skaberne, Adols Perisiich, Johann Mastnak, Bar» 
lolomänS Planto, Josef Bianchi. Der Dekorativ»»-
auSfchuß besteht aus den Herren: Peter Derganz 
(Obmann). Architekt Patzner (Obmannstellvertreter), 
Josef Jicha, Johann Cvetanovic, Adolf Klarer, 
Anton Baumgartner, Richard Bretscha, Martin Per-
novfchek, Angust Medwed, Hans Friedl, August 
Bratschitsch. Franz Koschier, Joses Krobath, Konrad 
Potzner, Karl St panek, Adols Perissich, August 
Schwiga, Wenzel Schräm. I n den Preßausschuß 
wurden gewählt die Herren: Joses Jicha (Obmann), 
Adolf Hirschal, Johann Knllich jun., Karl Stipa-
nek, Johann RiegerSverger, Gottsried Grad», August 
de Toma, Wenzl Schräm. DaS Fest wird sich Haupt-
sächlich im Garten abspielen, der zu diesem Zwecke 
behaglich ausgestattet werden wird. Die Musik wird 
hier die Cillier Musikvereinskapelle besorgen. Für 
de« Tanz wird eine beliebte und tüchtige Kapelle 
verpflichtet. Der Ausschuß ist bestrebt, den Besuchern 
möglichst viel Belustigungen zu bieten und da wer-
den natürlich GliickShajen, Glücksfischerei, Bcstkegel» 
schieben, Schießstätte und dergleichen nicht fehlen. 
Als der neueste Schlager kommt diesmal das söge-
nannte Zylindersahren auf die Tagesordnung, das 
Jung und Alt recht viel Unterhaltung und Lachge-
legenheit bieten wird. Der Damenausschuß mit den 
Frauen Betti Rauscher und Rita Stiger an der 
Spitze wird in nächster Zeit seine Arbeit beginnen 
und es wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
auch die übrige deutsche Bevölkerung dieser Beran» 
staltung recht wohlwollend gegenüberstehen wird. Die 
Zusammensetzung der einzelnen Ausschüsse verspricht 
das möglichst Beste. Als EintrittSgebühr wurden 
40 Heller bestimmt. 

Wege und Hüttenbau in den Alpen. 
Bei der am 15. d. in Regensburg stattfindenden 
Hauptversammlung des D. u. Oe. AlpenvereineS 
wird der Antrag eingebracht werden, im kommenden 
Jahre 360.000 K sür Weg und Hüttenbauten anS-
zugeben. Der bei weitem größte Teil dieser Summe 
kommt natürlich dem Land« Tirol zugute, weil dort 
die meisten Sektionen, besonders die reichsdeutschen, 
ihr Arbeitsgebiet haben. Aber auch die anderen öfter-
reichischen Alpenländer erhalten ansehnliche Beträge, 
zum Beispiel in Steiermark die Sektionen Cilli und 
Marburg zur Erweiterung der Koroschitzahütte am 
Fuße der Ojstritza in den Steineralpen den Betrag 
von 2500 K und zum Neubau d(S LogartalhauseS 
10 000 K, dann Salzburg sür den Neubau des Un» 
tersberghauseS 18.000 « Krain für die Erweite-
rung der Triglavseenhütte L0.000 K, Kärnlen sür 
eine Hütte auf der Kleinelendhütte 12 000 K, für 
den Weg Säuleck-Hochalm 600 K und für die Gie 
ßener Hütte im gleichen Gebiete (Schutzhaus- und 
Wegebau) 3500 K. Es ist nicht zu zweifeln, daß 
alle diese Anträge — sie betreffen nicht weniger als 
60 verschiedene Hütten- und Wegebauten — ange-
nommen werden. 

Deutsche Lehrlinge. Deutsche Handels-
levte und Gewerbetreibende in Untersteiermark, welche 
Lehrlinge brauchen, mögen sich an den Deutschen 
Bolksrat sür Untersteiermark in Friedau oder an 
den Deutschen Lehrherrenbund in Marburg wenden. 

Eine SSngerreise von Haus zu Haus. 
I n dem Streben, für einen Erfolg der Maifeier 
des Deutschen Schulvereines auch werktätig einzu-
greisen, haben sich in Lichtenwald zwei lustige 
Deutsche ausgemacht, als Studenten verkleidet und 
mit der Zupfgeige ausgerüstet, in den hellen abend-
lichen Dämmerstunden die schönen Frauen und Mäd-
chen des Ortes „anzusingen". Dabei war Sorge 
getragen, daß sich die also Geehrten durch Eintrag-
ung in eine Sammelliste zugunsten des Deutschen 

Deutsche 

Schulvereines für die zarte Aufmerksamkeit erkennt-
lich zeigen konnten. Da der holden deutschen Frauen 
aber viele waren, so fanden die Ständchen ihre 
Fortsetzung durch mehrere Tage. Die liederfrohen 
und minnefeligen Sänger hatten aber auch die 
Freude, als „verdienten Liedlohn" de» Betrag von 
104 Kronen an den Deutschen Schulverein absüh-
ren zu können. 

Ein lebensgefährlicher Scherz Am 
26. Juni ergriff der in der Zementfabrik in Stein» 
brück beichäftigte Johann Tomann dort einen Schür-
haken und wollte oamit im Ofen das Feuer schüren. 
Kaum hatte jedoch Tomann den Schürhaken erfaßt, 
stürzie er auch schon zu Boden. Der Schürhaken 
war nämlich von dem in der Fabrik als Knecht be-
diensteten Andreas Sevufek auS Mutwille» mit der 
elektrischen Leitung, die eine Stromstärke von zwei-
hundert Bolt hatte, in Verbindung gesetzt worden, 
was natürlich Tomann, der zur Nachtschicht gekom-
men war, nicht merken konnte. Tomann hätte durch 
diesen „Scherz" sein Leben einbüßen können. 

Verbot des Tragens unversicherter 
Hutnadeln auf den Staatsbahnen. De» 
Direktionen der Staatsbahnen ist ei» Erlaß des 
EisenbahnministerinmS zugekommen, demznjolgc das 
Tragen unversicherter Hutnadeln im dem Bereiche 
der österreichischen Eisenbahnen verboten wird. Per-
sonen, die dieses Verbot übertreten, können von der 
Beförderung ausgeschlossen werden und unterliegen 
einer Strase von 2 bis 200 K od:r von 6 Stun-
den bis 14 Tagen Arrest. Mit dem Ausschlüsse der 
Fahrt und insbesondere mit der Anzeige a» die po-
litische Behörde wegen Herbeiführung der Bestraf-
ung wird vorzugehen sein, wenn der Mangel nach 
der Beanständung nicht dauernd behoben wird oder 
wenn ein und dieselbe Person die Vorschrift wieder-
holt übertritt. 

„Gold geb ich für Eisen." Aus mehr-
sache Auslagen hin teilt die Leitung des Deutschen 
Schulvereines mit, daß die Ringe mit der Inschrift 
„Gold gab ich für Eisen", voraussichtlich ab 20. Sep-
tember ausgegeben werde». Diese Ringe sind nach 
einem von dem Präsidenten der Schrisiftellergenossen-
schast in Wien, Herrn Hans Puchstein, oorgefchla-
genen Plane so gedacht, daß sie an jene Volksge-
noffen. welche zur Verteidigung der Sprachengreu-
ze» Opfer bringen, als Gegengeschenk gegeben wer-
den. Ueber die Durchführung dieser schönen und sin-
nigen Idee werden die Ortsgruppen des Deutschen 
Schulvereines in nächster Zeit genauere Mitteilung 
erhalten. 

Schutzhilfe der Südmark. I n der letzte» 
Junihälfte wurden unter anderen zur Hebung deut-
scher Wirtschastskraft sowie zur Sicherung deutschen 
Besitzstandes vier Notstaudsgaben (286 Kronen) an 
einen Handwerker, zwei Kleinbesitzer und für ein 
Am enlind zuerkannt, für zwei Besitze in Unter-
steiermark Zinfenbeiträge übernommen, einem Land» 
wirte im steirifchen Befiedlungsgcbiet eine Spende 
von 378 Krone» gegeben, für einen Wegbau in 
Südtirol 100 Krone» Beitrag bewilligt und zur 
Erhaltung eines deutschen Bürgerhauses in einem 
uutersteirifchen Markte eine jährliche Zuwendung von 
150<> Kronen für nötig gefunden. I n einer Reihe 
von anderen Hilssansuchen wurde» ausklärende Er 
Hebungen eingeleitet, um dann zweckmäßige Beschlüsse 
fassen zu können. 

Maturaspenden für den Deutschen 
S c h u l v e r e i n . Alljährlich mit Schluß de« Schul» 
jahreS hat der Deutsche Schulverein die Freude, eine 
mehr oder minder lange Reihe von größeren oder 
auch kleineren Beträgen in Empsang nehme» zu 
können, welche unter dem Titel „Malurafpenden" 
ausgewiesen werden. Nimmt der Deutsche Schul-
verein im Hinblicke ans die vielen dringenden An-
sorderuiigen, die an ihn gestellt werden, naturgemäß 
jede Gabe mit Besriedigung entgegen, so haben diese 
Maturaspcnde» doch ihre besondere Beveutnng. Sie 
bezeugen, daß die deutsche Jungmanuschast bereits 
gelernt hat, bei ernsten und bedeutsamen Ereignissen 
ihres Lebens auch de» Geschickes der Nation zu ge-
denken und weihevolle Augenblicke in würdiger Weise 
dadurch zu begehen, daß sie selbstlos und opsersreu-
big ihre Gaben auf den Altar treuer VolkSliebe 
niederlegen. Die erste Spende dieses Jahres stammt 
von den Maturanten des k. k. Staatsgymnasiums 
in Hietzing, deren Bciipiel zweifellos an einer gro-
ßen Zahl deutscher Mittelschulen begeisterte Nach-
ahmung finden wird. 

Nationale Gesellschaftsreise. Der Ver-
ein für daS Deutschtum im Auslande (Berlin) 
unternimmt vom 23. August bis 15. September 
eine Gesellschaftsreise in das gemischtsprachige Ge-
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biet Südösterreichs. Die Reise beginnt in Passau 
mit einer Donaufahrt bis Wien und geht dann über 
Graz, St. Egidi, Marburg, Cilli, Laibach, Gott-
schee, Adelsberg, Abbazia und Pola nach Triest, 
dann nach VeldeS, WeißenfelS, TarviS, Bill ach, 
Klagenfurt, von wo aus das Rosental und Eifen-
kappel be ucht werden sollen, um schließlich über die 
Tauernbahn Salzburg zu erreichen, wo sich die Ge-
sellschast auslöst. I n den berührten Orten gibt sich 
bereits ein lebhaftes Interesse kund und werde« 
Empfangsabende vorbereitet. Die Reife wird jeden 
demonstrativen Charakter vermeiden, sie hat vielmehr 
den alleinigen Zweck, den Reichsdeutschen das Leben 
der heimischen Deutschen im gemischtsprachigen Ge-
biete und die Schönheit dieser Länder vorznsühren. 

Ansiedlungserfolge des Vereines Süd 
m a r k . Seit der letzten Hallptversammlung in Salz-
bürg wurden insgesamt 25 Familien mit 110 An-
gehörigen im südlichen Sprachgrenzzebiet angesiedelt. 
7 Familien mit 36 Angehörigen zogen in die Ge-
meinde Egidi, Zirknitz und Ranzenberg, während die 
übrigen — meist Handwerker — in andere Orte 
Südsteiermarks und KärntenS fowie nach Krain und 
Küstenland geleitet wurden. Ihrer Herkunft nach 
waren die Ansiedler Steirer (9), dann Niedesöfter» 
reicher und Wiener (4), Oberösterreicher, Kärntner, 
Deutschböhmen, Württemberg» (je 2), während je 
eine Familie auS Sachsen, Slawonien, Tirol und 
Nordmähren stammt. Die Südmark hat durch die in 
der letzten Zeit besonders lebhast gepflegte Besied-
lungstätigkeit einer Reihe von Sprachgrenzgemeinden 
deutsche Verstärkung zugeführt und die deutsche Wirt-
schaitskrast bedeutend vermehrt. 

Groher Forellendiebstahl. I n der Nacht 
vom 2. an? den 3. d. wurde aus dem Fischbehälter 
deS Kaufmannes Raimund Bratanitfch in Lettisch 
bei Laufen eine große Menge von Forellen, die die 
Zahl von 50 weit überfchreiten fall, gestohlen. 
Dieses DiebstahleS wird der als Fischdieb bekannte, 
stets arbeitslose Michael Lednik aus der Umgebung 
von Cilli verdächtigt, der auch am 3 d. nachmittazS 
bei mehreren hier wohnenden Parteien Forellen zum 
Kause angetragen habe» soll. AlS er merkte, daß 
man gegen ihn die Verfolgung einleite, machte er 
sich sofort aus dem Staube und dürste si£ in den 
umliegenden Bezirken herumtreiben. Die Nachfor» 
schung wurde von der städtischen Sicherheiiswache 
sofort in Angriff genommen. 

Unzufriedene Hochzeitsschmarotzer. 
Hierzulande ist es üblich, daß bei einer Hochzeit 
nicht nur die eingeladenen Hochzeitsgäste in außer» 
ordentlicher Weife bewirtet werden, sondern daß sich 
auch andere Bewohner des OrleS und der nächsten 
Umgebung abgesondert von den geladenen Gästen 
bei derartige» Anlässe» gewöhnlich recht gütlich tun. 
Dies geschah auch bei der am 2. d. beim Besitzer 
Anton Jevsinek in St. Egidi bei Trennenberg stall» 
gefundenen Hochzeit. Hier hatte» sich am Abend 
18 Burschen versammelt und zechten, soweit eben 
dir vom Gastgeber zur Verfügung gestellte Vorrat 
reichte. Da der Borrat aber zu gering war, um die 
durstigen Kehlen vollauf zu befriedigen, beschloss» 
die Bursche», dem Jevsinek einen Possen zu ipicle». 
Sie durchschnitten den zum Aufziehen des Wasser? 
aus dem Brunnen bestimmte» Strick und warse» 
den Wassereimer in de» Brunnen. Ferner zöge» 
sie aus dem Wirtschasisgebäude zwei Fuhrwagen 
heraus und stellten sie iu den 200 Schritte cnl» 
sernlen Bach, wobei außer den Wagen auch mehrere 
auf der Wiese stehende Obstbäume beschädig! war-
den. Auch der Weinkrug. mit welchem sie bedient 
worden waren, wurde zerschlagen. Als die Haupt» 
schuldigen wurden die BesitzerSsöhne Anton Zdolsek, 
Bartimä Svlinc und Marli» Kozar aus Trennen» 
berg sestgestellt. Der OberlehrerSsohn Ludwig Koiutnik 
erschien auch mit einem Revolver in dem Hause und 
gab mehrere Schüsse ab, wodurch die HochzeitSMt 
in begreifliche Furcht versetzt wurden. Gegen die 
Genannte» wurde die Anzeige erstattet. 

Durch einen schweren Brückenständer 
verung lückt . Der Brückenbauarbeiter Franz 
Martel der Brückenbauunternehmung B. PH. Wagner 
in Graz war am 2. d. mit mehreren Arbeitern 
dieser Firma bei der Gewerkschaft «torö bei öilli 
unter der Leitung des Monteurs Franz Kren» da-
mit beschäftigt, einen 400 Kilogramm schwere» 
eiserne» Brückeuständer in horizontale Stellung zu 
bringen, um ihn dann in dieser Lage in ein eigcut 
dazn gegrabenes Loch zu schieben. Da der Släadn 
vorerst noch mit der Breitseite in wagerechter Stel-
lung ausgestellt war, so war keine große Kraft not-
wendig, denselben zu halten, weshalb nac Äarlcl 
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und bet Arbeiter Schrot, und zwar jeder auf einer 
Seite, mit dem Halten des Ständers beauftragt 
wurden, während die übrigen sonstige Vorbereitn»-
gen trafen, um den Ständer in die vorgeschriebene 
Stellung zu bringen. Plötzlich trat jedoch Martel 
auf eine Eifeustange, glitt aus und fiel zu Boden, 
was zur Folge hatte, daß er reu schweren Ständer 
zu viel an sich zog und schließlich auslassen mußte. 
Der ins Wanken geratene Ständer konnte aber von 
Schrot allein nicht mehr gehalten werden, weshalb 
er auf den am Boden liegenden Martel siel. Durch 
diese schwere Last erlitt dieser sehr schwere Ber-
lrtzungen und mußte in bewußtlosem Zustande ins 
Allgemeine Krankenhaus nach Cilli gebracht werde». 

Gründerzuwachs. Im Wonnemonat 1913 
sind der Südmark als Gründer neu beigetreten: die 
Gemeinde Badgastein; die Billard-Mittagsrunde im 
Kafseehause Roßmann in Trosaiach; der Klub der 
Beamten der Kanzlei der Gemeinde Wien; die 
Akademische Tafelrunde in Spitz-Wachau; der Ber« 
ein deutscher Aerzte in Oesterreich. Ortsgruppe 
Graz; die deutsche Jungmannschaft in Melling bei 
Marburg a. d. Drau; die Südmarkortsgruppe 
WienRoßan; Familie Dickin auf Schloß Ainöd bei 
Cilli; Herr Rudolf Karl Mayer in Baden bei 
Wien; Kibitze der Waschtarock« nnd Russisch-
Preference - Partie im Kaffeehause „Europa" in 
Graz; die Tarockpartie deS Wiener AerzteveteineS 
in Wien; die MädchenorlSgruppe Graz; Deutsch-
nationaler Handlungsgehilfenverband, O.-G. Liezen; 
Herr Robert Kögler aus Schöulinde in Deutsch-
döhrnen (Mitglied der Südmarkorisgruppe „Nibe-
lungen" in Wien); Herr Kaiserlicher Rat Karl 
Pfriemer in Marburg a. d. Drau; die Südmark-
Ortsgruppe Golling; Herr Dr. Waller Pfriemer, 
AechiSanwalt in Judenburg; der St. Pöltener-
Abend in Wien, Kollegentag ehemaliger St . Pölte-
ner Mittelschüler am 24. und 25. Wonnemonds 
1913, und die Deuischzesinnte Jungmannschaft 
S. B. „Arminia", gegründet 4. Weinmonds 
1906/2019, „Donau Göltingen". 

Neue Gründerurkunden. Es ist in allen 
Schutzvereine» Brauch, daß jene wackeren Volks-
genossen, welche durch Erlegung eines Gründerbei-
träges die immerwährende Mitgliedschaft erwerben, 
durch eine meist künstlerisch hübsch ausgestattete Ur-
künde besonders geehrt werden. Auch die Südmark 
hat es stets so gehalten und all ihren Gründern, 
die im Lause der Jahre zu einer stattlichen Zwei« 
tausendschast angewachsen sind, besondere Gründer-
Widmungen als sichtbaren Gegendank zuerkannt. Um 
jedoch diese Gegengabe, die ja eine besondere Aner-
kennung völkischer Werktätigkeit und deutscher Ge-
smnung sein soll, auch bildlich wertvoll zu gestalten, 
hat die Hauptleitung einen neuen Entwu^s veran-
laßt, der nunmehr als wohlgelungeues Kunstbild 
vorliegt, daS jedem Empfänger Freude mache» wird, 
denn es spricht aus dem Bilde die Mahnung zu 
uns: Ein Beispiel habe ich gegeben, ein Opser ge> 
bracht; gehet Hin und tut daS gleiche. Daß das 
Sunstbild jedem deutschen Heim nur zur Zierde ge. 
reicht, soll ein Anlaß mehr sei», die „völkische 
Ehrenurkunde" der Südmark-Grii»derschast zu er-
werben, von der wir nur wünschen möchten, daß sie 
recht viele Volksgenossen an die Pflicht der Ber-
leidigung des BolkstumS und an die segensreichen 
Bestrebungen der Südmark erinnere und so zur 
Mehrung der völkifchen Schutzscharen beitrage. Ein 
Bild im Hause, im Vereine, im Gastzimmer sieht 
man so o>t und jedesmal erinnert es an ein ge-
brachtes völkisches Opser, dessen Zinsen dauernd 
Lolksiiot lindern helfen. Fahret fort darum, Volks-
genossen, Gründermkunden zu erwerben! 

verband der landwirtschaftlichen 
Genossenschaften in Steiermark. Der große 
Ausschuß deS Verbandes der landwirtschasilichen Ge» 
nosseuschaslen in Steiermark hielt am 26. Juni un-
tcr dem Vorsitze deS Verbandsanwalles, Herrn Land-
lazsabgeordneten Richard Klammer, eire Sitzung ab. 
Unter dem Drucke der gegenwärtigen, seit Bestehen 

des Verbandes noch nichl wahrgenommenen Geldver-
Hüllnisse und der allgemeinen Geldknappheit war der 
Ausschuß gezwungen, im Einvernehmen mit dem Aus. 
si<Nsra>e ab I Ju l i 1913 bis auf weiteres: l . den 
EinlagenziuSsuß beim Verbände von 4 ' / , auf 4*L 
Perzent, 2. den Zinsfuß sür No> malkrediie au Reiss-
eifettkasfeii von 4s/4 aus 5 ! /4 und den Zinösuß für 
Ueberkredite von 5 auf 5 ' / , , weiters 3. den Zins-
fuß für Kredite au Plodukiivgenossenschoste» von 5 
auf 5 ' / , Perzent zu erhöhe». Durch vorstehende Er' 
höhuug des Einlagenzinsjußes werden die Reifsten-
fassen in die Lage versetzt, auch ihrerseiiS den Ein-
legern gegenüber eine unter den gegenwärtigen Ber-
hältnissen ebenso gerechtsertigte als notwendige höhere 
Verzinsung einzuräumen. M i t Rücksicht daraus, daß 
Banken und sonstige Geldinstitute Kredite wenn über-
Haupt, so von 7 Perzent auswärts unter iiamhasien 
Nebenspesen gewähren, muß die vorgenommene Er-
höhung des Kreditzinssatzes als eine sehr bescheidene 
bezeichnet werden. Den Mitgliedskassen wurde weiters 
empfohlen, bei der Darlehensgewährung, so lange die 
gegenwärtigen ungünstige» Geldverhältnissen aiidau-
ern, mit größter Vorsicht und Zurückhaltung vorzu-
gehen. Bei Vornahme der satzungSmäßigen Wahlen 
in den sünfgliedrigen Ausschuß, wurde Herr Doktor 
Karl Tausch, Besitzer deS Bachernh»seS in Roßwein, 
Lbmann der Molkereigenossenschast Kötsch, der Fi-
liale Marburg der k. k. LandwirlschaflSgesellschast 
usw., zum AnwaUstellverlreter neu und der srühere 
Verbantsanwall, Herr Franz Barta, Gutsbesitzer in 
Eckberg bei Gamlitz, welcher die Wahl zum Anwalt« 
stellvertreter aus Gesundheitsrücksichten dankend ab-
lehnte, zum VorstandSiniigliede gewählt. Außerdem 
gelangten einige wichtige Kredit- und sonstige genos-
senschasil che OrganisationSsrageu zur eingehenden 
Behandlung und zweckmäßigen Beschlußsassung 

Postauftragskarten. Vom 1. d. angefan-
gen können im Zulande fällige Foiderunge» bis zum 
Betrage von einfchließlich 10 K durch die Post mittelst 
Postauftragökarten eingezogen werden. Hiezu dürfen 
uur die von der PostVerwaltung ausgelegten, in 
rotem Druck aus grauem Papier hergestellten Aor-
mularieu verwendet werden. Der BerschleißpreiS be-
trägt 10 Heller. Diese go>mularien bestehen auS 
zwei Teilen, der eigentlichen Postaustragskarte und 
der AustragSpostaniveisung. Beide Teile sind vom 
Absender (Auftraggeber) deut Vordrucke entsprechend 
auszusülleu. Aus der Rückseite deS Abschnittes sind 
nur Mitteilungen, die sich aus den einzuziehenden 
Betrag beziehe», zugelassen. Die Postaustragweisung 
kann auch an die k. k. Postsparkasse zur Gutschrist 
aus daS Konto deS Auftraggebers oder au ein an-
dereS öffentliches Kreditinstitut adressiert werden. Die 
Ausgabe der PostauftragSkaiten erfolgt wie die einer 
gewöhnlichen Briesseudung, doch empfiehlt sich die 
Ausgabe beim Schaller deS Postamtes; eine rekom-
mandrcrte Aufgabe ist nicht zugelassen. Unzulässig 
ist ferner das Verlangen, daß der Austraggebe» be-
sonders verständigt werde, wenn der Zahlungspflich-
tige bei Vorweisung der PostauftragSkarte die Ein-
lösung verweigert, sowie die Versügung, daß die 
PostaustragSkartchm Falle derjevetuenllenNichteinlöfung 
sofort zurückgesendet oder einer anderen, zu diesem 
Zwecke namentlich bezeichneten Person zur Einlösung 
vorzulegen sei. Beim Adgabepostamie wird die Post-
austragskarte dem Zahlungspflichtigen zur Einlösung 
vorgewiesen. Wird er nicht angetrossen oder kann 
die Einlösung aus irgend einem Grunde nicht sosort 
ersolgen, so wird der Zahlungspflichtige verständigt, 
daß eine Postaustragskarte sür ihn eingelangt sei 
und noch durch sieben Tage beim Postamt« zur Ein-
lösung bereit gehalten werde. Eine neuerliche Zustel-
lung findet nichl statt. Eine Nachsendung von Post-
aujtragSkarten erfolgt »ur innerhalb des Inlandes 
Bei Einlöfuttg der Postaustragskarte wird tun Zah-
lungspflichtigen der als Ouittuug dienende Abschnitt 
der Karte ausgefolgt. Der eingezogene Betrag wird 
nach Abzug der normalen Einzugs- und Postanwei-
fungSgedrihr mittels der an der ArrftragSkarte befind 
liche» Auflragspostanweisuug dem Airstraggeber über-

mitteil. Uneingelöste Auslragskarten werden dem Ab-
sender entsprechend beauSkuustet zurückgestellt Für 
PostaustragSkarten übernimmt die Postanstalt keiner» 
lei Haftung, insbesondere auch nicht sür die recht-
zeitige Vorweisung. Rück- oder Nachsendung. Für 
den eingezogenen Betrag hastet die Poitonstalt. wie 
sür die auf Postanweisungen eingezahlten Beträge. 

Pettauer Marktbericht. Am 1. d. betrug 
der Austrieb 1498 Rinder und 268 Pferde. Am 
2. d. betrug der Auftrieb 722 Stück Schweine Der 
Handel war bei etwas gestiegenen Preisen sehr gut. 
Der nächste Pferde- und Rindermarkt findet am 
15. d , der nächste Schweinernen kt am 9. und 16. d. 
statt. 

Vermischtes. 
A b e r m a l s e ine P u l v e r e x p l o s i o n 

b e i W i e n e r - N e n st a d t. Am 30. Juni nach-
mittags brach im Objekt Y der Wöllersdorser Mu-
nitionsfabrik ein Brand aus. DaS Objekt befindet 
sich kaum achthundert Schritte vom Flugplatze ent-
sernt, in der nächsten Nähe der Stelle, wo am 
7. Ju l i des Vorjahres daS Objekt 48 in die Luft 
flog, wobei mehrere Soldaten den Tod fanden Das 
ganze Objekt brannte lichterloh, ständig erfolgten 
Explosionen (eS wurden 45 gezählt) der im Holzbau 
eingelagerten Geschosse. Mehrere Soldaten erlitten 
bei den Löscharbeiten Brandwunden. Gegen 6 Uhr 
abends setzte ein Regen ein und so gelang es, ein 
Ucbergreise» des Brande? aus die Nachbarobjekte zu 
verhindern. Um 7 Uhr abends war dann der Brand 
lokalisiert. 

H e i m k e h r der i n Oe st e r re i ch g e j a n -
gen g e h a l t e n t ü r k i s ch e n S o l d a t e n . M i t 
dem Dampfer „Baron Fejervary" der ungarisch-
kroatischen DampffchifsahrtSgesellschast wurde diese 
Woche von Finme aus der erste Transport „nn» 
serer" Türken die Rückkehr in die Heimat angetreten. 
Gleich zu Beginn des BalkankriegeS nnd im Ver-
laufe der kriegerischen Wirren sind bekanntlich tür-
fische Truppenabteiluugcn und kleine Gruppen tür-
kischer Soldaten über die Grenze aus öst.rrcichi» 
scheS Gebiet gekommen, wo sie den Militärbehörden 
überstellt und schließlich in verschiedene Garnisonen 
im Innern der Monarchie gebracht wurden. Nun, 
nachdem die Türkei mit ihre» siegreichen Gegnern, 
die einander jetzt selbst in de» Haaren liegen, Frie-
den gemacht hat, kehren die türkischen Truppen, die 
sich während der letzten Monate bei uns aushielten, 
in die Heimat zurück. Insgesamt waren etwa 1400 
Mann mit ungefähr 60 Offizieren auf die Garni-
foitert von Znaim, Reichenberg, Josesstadt nnd drei 
ungarischen Garnisonsstädten aufgeteilt worden. Die 
Kosten der Verpflegung dürsten mehrere Hundert-
tausend Kronen betragen. Sie müssen von der Tür-
fei der österreichische» Staatskasse rückersetzt werden. 

K a r l L a m p r e c h t ü b e r d ie J a h r -
h u n d e r t s e i e r. Der bekannte deutsche Geschichts-
forscher Karl Lamprecht, der gegenwärtig als Hoch-
schulprofefsor in Leipzig wirkt und als Lehrer 
kauntlich neue Bahnen eingeschlagen hat, indem er 
die deutsche Geschichtsschreibung nach Inhalt und 
Methode vertieft, hat unter dem Titel ,1809,1813, 
1815 — Ansang, Höhezeit und Ausgang der Frei-
heitskriege" im Verlage der Wcidmannschen Buch-
Handlung, Berlin, gewissermaßen als Beitrag zur 
Jahrhundertseier, ein kleines Büchlein veröffentlicht, 
das die Erzählung der Freiheitskriege aus seiner 
berühmten „Deutscheu Geschichte" wiedergibt. DaS 
Vorwort hierzu lautet: Wir seiern da? Andenken 
an die Freiheitskriege der großen Zeit von 1809 
bis 1815, insbesondere des Jahres 1813, unter 
eigenartigen Umständen. Der alte Feind droht von 
neuem und eine seit 1870 niemals verhehlte Ab-
neignng hat sich nach amtlichem Worte nunmehr zu 
„glänzenden" Hoffnungen verdichtet. Was sollen 
wir tun? Bereit sein ist alles! Die Bereitschaft 
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in Finanz und Waffen ist gesichert. Aber die 
Schicksale unsere» Volke« in der schweren Zeit, die 
sich zum hundertsten Male jährt, zeigen, daß der 
Sieg sich letzthin »och an ganz andere Kräfte heftet. 
Nur ein unüberwindlicher völkischer Idealismus, 
nur der Glaube an höchste Mächte, die über uns 
walten, nur unverbrüchliche Treue zu Heimat und 
Vaterland, nur Pflichtgefühl bis zum Tode und 
Selbstausopserung auch im kleinsten halten durch. 
Es darf wohl gesagt werden, daß die Empfindung 
für diese Wahrheiten unter u«S im Wachsen be-
griffen ist, soweit die deutsche Zunge klingt. Ein 
neuer Idealismus regt sich. Wir werden ernst, 
und so wird Gott mit nnS fein. I » solchen, 
Augenblicke stärkt es zu sehen, was unsere Väter 
lvare», und indem sich der Borhang vor den drei 
Schicksalsjahren 1809, 1813 und 1815 hebt, ge-
denke«, wir ihrer mit dem festen Willen, wenn nötig, 
der Opser würdig zu sein, die sie gebracht haben. 

st. Lamprecht. 
D i e G r a n a t e im T o r n i s t e r . I n Neu-

markt im Tattagebiete, einem der größten Artillerie-
fchießplätze, auf dem sämtliche Artillerieregimenter 
des Krakauer storps ihre Scharfschießübungen ab-
halte», ereignete sich eine furchtbare Explosion. Der 
Einjährig-Freiwillige Josef Black des Feldartillerie-
Regiments Nr. 2 hatte entgegen dem strengsten Ber» 
böte vom Schießplätze in seinem Tornister eine Acht-
zentimeter-Granate mitgenommen, die er auf dem 
Schießplatze ausgelesen hatte nnd zum Andenken mit 
nach Hause nehmen wollte. Wahrscheinlich infolge 
Anschlagen? mit dem Gewehrkolben explodierte wäh-
rend des Einrücken» das Geschoß. Black wurde in 
Stücke gerissen, ebenso ein neben ihm marschierender 
Einjährig-Freiwilliger. Außerdem wurden noch drei 
Soldaten schwer und einer leicht verletzt. 

V e r s t e i g e r u n g e iner K indes le iche. 
Au» Budapest wird vom 29. Juni folgender selt-
same Vorfall mitgeteilt: I m Sammelpostamt in der 
Verfcuyigafse wurden gestern die als unbestellbar be-
zeichneten Postsendungen versteigert. Hiebei wurde 
von einem Käufer eine Schachtel erstanden, die in 
Budapest nach TemeSvar ausgezeben war und nach 
der Deklaration Bäckerei enthalten sollte. Bei der 
Oeffimng der Schachtel fand sich in derselben die 
verweste Leiche eines Säugling? vor. Der AmlSches 
verständig!« die Polizei. Die Leiche wurde ins ge> 
richlsärztliche Institut gebracht. Die Polizei ist be-
müht, den Auftraggeber de? Paket» zu ermitteln. 

E i n serbischer D e s e r t e u r a l s Hei-
r a t i s c h w i n d l e r v e r h a f t e t Die Berliner 
Kriminalpolizei hat jüngst einen ferbi'chen Deserteur 
wegen HeiratSschwindeleien verhaftet. Der 30 Jahre 
alte Maler Markovilfch war bei Ausbruch des Bal« 
kaukrî ge» auS Serbien geflohen, um sich der Mi l i -
tärpflicht zu entziehen. Er fuhr nach Berlin und 
machte hier die Bekanntschaft junger Mädchen, mit 
denen er täglich Bergnügunglokale besuchte. Die 
Geldmittel hierzu erschwindelte er sich von einem 
Dienstmädchen, dem er die Heirat versprochen hatte. 
Er ließ sich von seiner Braut 1700 Mark geben. 
A l i die Betrogene merkte, daß sie einem Hochstapler 
in die Hände gefallen war, erstattete sie Anzeige bei 
der Kriminalpolizei. Diese ermittelte, daß der Serbe 
sich in der Dresdener Straße unangemeldet aufhielt. 
AIS er verhaftet werden sollte, war er bereit» ver-
schwunden. Die striminalbeamten erfuhren jedoch von 
der Wirtin, daß der Serbe vor eiuer Stunde sein 
Gepäck vor dem Auhalter Bahnhof hatte schaffen 
lassen. Die Beamten eilten dorthin und verhafteten 
den Hochstapler in dem Augenblicke, als er vor dem 
Schalter stand und sich dort eine Fahrkarte nach 
München löste. 

Schreckenstat e ines W a h n s i n n i g e n . 
Aus Bremen, 20. b., wird gemeldet: I n die katho-
lische Mädchenschule drang heute mittags ein Mann 
ein. Er gab auf eine vorübergehende Lehrerin einen 
Schuß ab. Hierauf drang er in ein Klaffenzimmer 
ein, in dem sich 65 Mädchen befanden, und schoß 
mit einigen Schüssen drei Mädchen nieder. Sie waren 
sofort tot. Die anderen Schülerinnen drängten in 
wilder Flucht in'S Freie. I n dem Gedränge stürzte 
ein Mädchen die Treppe hinab und brach sich daS 
Genick. Auch dieses blieb auf der Stelle tot. Einen 
Schuldiener, der den Rasenden ergreifen wollte, fchoß 
der Attentäter in die Wange und einen Lehrer, der 
sich auf ihn stürzen wollte, verletzte er durch einen 
Schuß in den Unterleib so schwer, daß der Lehrer 
im sterbenden Zustande in» Krankenhaus geschafft 
werden mußte. Schließlich gelang es der Menschen-
menge, den Täter zu überwältigen. Er wurde von 
den Leuten mißhandelt. Nach den Ergebnissen der 
polizeilichen Vernehmung heißt der Mann Schmidt 
und ist der Sohn eines Pastors au» Mecklenburg. 
I n seiner ganzen Lebensart ist er ein vollkommen 

heruntergekommener Mensch. ES ist festgestellt, daß 
Schmidt zehn geladene Brvwning.Pistolen bei sich 
gehabt und zum größten Teil abgefeuert hat und 
daß 21 Personen verletzt worden sind. 

B l u t t r a n s f u s i o n z u r R e t t u n g e i n e « 
S o l d a t e n . Aus Würzburg wird berichtet: Der 
Soldat Frankfurter des 11. FeldartillerieregimentS 
erkrankte auf dem Truppenübungsplatze an Blutzer-
setzung, so daß eine Bluttransfusion nötig wurde. 
Als der Oberst deS Regiments vor die Front trat 
und an die Truppen die Frage richttte, wer sich 
zur Abzapfung von Blut für den erkrankten Käme« 
raden bereit erkläre, traten 17 Offiziere, darunter 
ein Major, vor die Front und erklärten sich zur 
Blutabgabe bereit. Leutnant Diitmar stellte sich 
als erster zur Verfügung und ließ sich durch die 
Aerzte einen halben Liter Blut abzapsen, da» dem 
erkrankten Soldaten injiziert wurde. Der Soldat 
befindet sich bereits auf dem Wege der Besserung. 
— Der Regimentskommandant hat für dieses leuch-
tende Beispiel kameradschaftlicher Aufopferung seinen 
Dank ausgesprochen. 

E i n e G e m e i n d e , die i h r e n B ü r g e r » 
eine R e n t e zah l t . Von Zeit zu Zett wird be-
sannt, daß eS heule noch Gemeinden gibt, in denen 
überhaupt keine Gemeindesteurrn irgend welcher Art 
bezahlt werden, die im Gegenteil ihren Bürgern noch 
eine jährliche Rente aus ihrer Gemeindekaff« be-
zahlen. Zu diesen glücklichen Orten gehölt Klingen-
berg in Unterfranken. Dort braucht der ansässige 
Bürger keine Steuern zu zahlen, sonder» erhält eine 
jährliche Rente von mehr als 3»0 Mark. Da die 
Stadt über große Einnahmen aus Grundbesitz und 
Waldungen verfügt, erzielt sie nach Bezahlung aller 
notwendigen Einrichtungen einen Uebeischuß von 
einer halben Million. I n Enkirch an der Mosel er» 
hält jeder Bürger 270 Ruten Land zur Bewirt« 
schaswng auf neun Jahre und ferner jährlich zwei 
Vieler Holz und hat weder Gemeindeeinkommen-
noch Grund» und Gebäudesleuer zu zahlen. — Glück-
liche Enkircher! 

E i n e angebl iche U n t e r s c h l a g u n g 
N a p o l e o n s I. Eine 74 Unterschristen tragende 
Petition wurde soeben von dem Abgeordneten Ge-
orgeS Berrq der französischen Depuliertenkammer 
unterbreitet. ES ist ein an die französische Regie» 
rung gerichteter Anspruch auf Zahlung von fünf 
Milliarden Franks, die den durch Zins und Zinses-
zinS erhöhten Betrag de» Vermögens eines gewissen 
Jean Thierry darstellen. Dies?» Vermögen wurde, 
wie die Unterzeichner der Petition wenigstens be-
Häupten, im Jahre 1797 im Namen des Direk-
torium», das damals in Frankreich die RegierungS-
gewalt ausübte, von Napoleon Bonaparie konfis-
ziert. Es soll ursprünglich 1,4 Milliarden Franks 
betragen haben. Die Nachkommen der ersten Erben 
haben sich jetzt zusammengetan, um die Wieder-
erstattung des Geldes mit den Zinsen bei der fran-
zösifchen Regierung durchzusetzen. .Wir fordern 
von der Regierung," so erklären sie in ihrer Pe-
tition, „nichts mehr al« einen einsachtn Akt der 
Gerechtigkeit." Aber sie bestehen nicht streng auf 
ihrem Schein, sondern sind zu einem angenikffenen 
Vergleich geneigt. I m Falle der Zurückweisung 
ihre» Rechteanspruches erklären die deulschen Erben 
ThierryS indessen, die Hilfe ihrer Regierung in 
Anspruch nehmen zu wollen, um aus dem Wege 
der diplomatischen Intervention zu ihrem Rechte zu 
kommen. — Was mag das für ein Thierrq gewesen 
sein, der nach der großen Revolution mehr alS eine 
Milliarde Franks besaß? 

We ib l i che S t r a n d p o l i z i s t e n . Aus 
London wird geschrieben: Die Behörden von New-
port, des vornehmen Badeortes in Rhode Island, 
sind auf ein seltsames Mittel verfallen, um auf-
fällige und unpassende Badekostüme vom Strande 
zu bannen. Eine Newyorker Nachricht besagt 
nämlich: Die Besucher des Badeorte« waren nicht 
wenig erstaunt, als sie gestern früh ein Dutzend 
junge Mädchen in hübschen Unisormen am Strande 
aufmarschieren sahen, die sich dann aus den Bade-
Plätzen verteilten. Damen, die auffällige Bade-
kostüme trugen, wurden von ihnen aufgefordert, ent-
weder ins Wasser oder nach Haufe zu gehen. Viele, 
die Meerwasser nur vom Sehen kennen, pflegten 
sich in sehr spärlichen und abenteuerlichen Gewändern 
am Strande zu zeigen. Als ihnen gestern erklärt 
wurde, daß Badckostüme nur im Waffer getragen 
werden dürften, entvölkerte sich plötzlich der MeereS-
strand. 

E i n e H a r e m S r e v o l t e in I n d i e n . AuS 
Kalkutta kommt die Kunde, daß zahlreiche hindosta-
nische und türkische Frauen den Versuch gemacht 
haben, größere Bewegungsfreiheit für sich zu er-
wirken. Die Haremsdamen in den größeren indi-

schen Städten finden es endlich an der Zeit, aus 
der Abgeschlossenheit ihrer Frauenquartiere ein wenig 
herauszukommen So hatten unlängst 300 den höhe» 
ren, sehr orthodoxen Klaffen angehörige Frauen ein 
Ansuchen in die Stadtverwaltung von Kalkutta ge-
langen lassen, in dem sie baten, daß ihnen ein Park 
oder einer der städtischen Schmuckplatze zur Bcrsü» 
gung gestellt werden möge. Ein Mitglied dieser Be-
Horde empfahl nun einer Versammlung, man solle 
den Damen den im indischen Stadtteil gelegenen 
Greer-Platz sür einige Stunden d.» TageS über 
lassen. Natürlich müßten zur bestimmten Zeit vvrt 
starke Polizeiwachen ausgestellt und der ganze Play 
von undurchsichtigen, leicht zn bewegenden ,Schntz> 
wänden" umgeben werden. Dieser Vorschlag wurde 
aber abgelehnt und die enttäuschten Harem»bewoh-
nerinnen sind nach wie vor auf die engen Grenzen 
ihrer „Gefängnisse" angewiesen. 

Unglücklich werden Menschen, die izgft-
lich nach täglicher LeibeSöffnung spähen, während doch 
ein @li« Hunvadi J in»» Bitterwasser leicht Abhilfe 
schafft. Niemand verabsäume daher, welchen Geschlechtes. 
Allers oder Stande« er ist, seiner chronisch«» Stuhl-
träzhett oder Obstipation mit „Hunyadi JänoS", di«s«r 
wahren Panaeee aller Hartleibigen aus da« sicherste, an-
genehmste und rascheste zu begegien. Da« echte, nalür-
lich« .Hnnyadi Jäno»" ist in allen Apoth.k«», Dr« 
gerien und Mineralwasserdepot« zu haben und darf 
mit minderwertigen oder völlig wertlosen Produkte» 
nicht verwechselt werden. Man frage den Arzt, er wird 
auf Grund der wissenschaftlichen Beobachtungen und 
der Tausende von Attesten seiner Kotlegen in der ganzen 
Welt die Vorzüge de« .Hunyadi J^no« ' gegenüber 
allen, welchen Namen immer führenden Bitterwässer» 
gerne bestätigen. 

Eine Gewichtszunahme 
lässt sich beim Gebrauche von 
Scot ts Emulsion bald feststellen, 
eine ganz besonders in der Ge-
nesungszeit, bei Abmagerung oder 

nach zehrenden 
t a : Krankheiten 

wünschenswerte Wirkung. Er-
vtruhrens, wachsene jeden Alters tun daher 
gut, in solchen Zeiten den Körper durch 
den Gebrauch der leicht verdaulichen, wohl-

schmeckenden 

Scotts Emulsion 
zur Erhöhung seiner Leistungsfähigkeit 

wieder aufzufrischen und zu kräftigen. 
Beim Einkauf verlange man ausdrücklich Sco t t s EmuLtion. Fs 
ist die Marke «Scott*. welche, »eil über 35 Jahren eingeführt, für 

die Güte und Wirkung bürjlt 
Preis der OrUinalflasche 2 K 50 h. — In allen Apotheken käuflich 

Ersparnisse 
beim Kochen 

erzielt die Hiatfr. iv mit 

Würfeln 
(fertige Rindsuppe) 

5 h. 

Jeder Würfel ergibt — nur mit 
' / , Liter kochendem Wasser über-
gössen — I Teller feinster Rind-
suppe zu Sappen mit Einlegen, zum 
Aufgiessen von Gemüsen, Saucen usw. 

Beim Einkauf verlange man aus-
drücklich MAGGis Würfel mit der 

Schutzmarke Kreuzstern 
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wasserlösliche Phosphorsäure! 

^ÜJirk5aiTI5tE5 deshalb billiq5tE5V 

PHOSPHORSÄURE-DÜNGEMITTEL.^ 
Garantier! höchste Erträge auf allen Bodenarten, 

beiallen Frucht-und Kulturgattungen. 

! JIACHGEVflESEM RASCHESTE WIRKUNG ! 

SUPERPHOSPHAT 
übertrifft jedes andere Phosporsäure-Düngemittel. 

Jn Mischungen mit Kali, Ammoniak,Salpeter 
« s besonders wirksam. 

/ A a n w e n d e s i c h a n d a s 
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Warum ist die Superphosphatdüngung zum Herbstanbau unentbehrlich? 
Die Kulturpflanzen brauchen viel Phosphorsäure, sie finden im Boden meistens nur 

einen geringen Vorrat hievon im nutzbaren Zustande, daher ist die Düngung mit Phosphor-
säure sehr wichtig. 

Warum soll gerade das Superphosphat zur Düngung verwendet werden? 
Die Phosphorsäure des Superphosphates ist in Wasser leicht löslich, verbreitet sich 

schnell in der Ackerkrume, wird im Boden feinstens und gleichmässig verteilt, zurückgehalten 
und wandert nicht in den Untergrund. 

Die Phosphorsäure der Superphosphate wird nicht aus dem Bereiche der Pflanzen 
ent fernt ; der Landwirt erleidet selbst bei reichlichen Gaben von Superphosphat keinen 
Verlust an Phosphorsäure, nachdem nur wasserlösliche Phosphorsäure die Eigenschaft 
besitzt, sich im Boden sofort auszubreiten. Bei allen anderen Phosphorsäuredüngemitteln 
ohne wasserlösliche Phophorsäure bleibt das ausgestreute Düngemittel unbeweglich liegen, 
weshalb dieselben in der Wirkung gegenüber dem Superphosphate bedeutend zurückstehen. 

Die wasserlösliche Phosphorsäure des Superphosphates bewirkt ein rasches Keimen, 
kräftige tiefe Bewurzelung, eine gesunde Blattbildung, Entwicklung aller Kulturpflanzen und 
wirkt bei Halmfrüchten der Ents tehung von Lagerfrucht entgegen. 

Für welche Böden eignet sich das Superphosphat? 
Das Superphosphat eignet sich für alle Kulturböden, ist aber von besonders günstiger 

Wirkung bei trockenen, humusarmen Bodenarten, bewirkt eine tiefe Bewurzelung und gute 
Bestockung der Winterfrüchte, schützt dieselben gegen Pflanzenkrankheiten und die Gefahr 
des Auswinterns. 

In gleicher Weise bewährt sich das Superphosphat bei allen nicht sauren Lehm- und 
Tonböden, wie sokhe in Österreich zumeist in Betracht kommen und liefert das Superphos-
phat bei allen Halm- und Hackfrüchten, Kleeland, Wiesen und Weiden stets grössere und 
wertvollere Erträge als alle anderen Phosphorsäuredüngemittel. 

Warum stellt sich die Düngung mit Superphosphat am billigsten? 
Die wasserlösliche Phosphorsäure der Superphosphate wirkt sicherer und schneller 

als anderen Phosphorsäuredüngemittel und gestattet kleinere Düngergaben, weshalb der Land-
wirt in der Lage ist, mit kleineren Auslagen auszukommen, das aufgewandte Kapital für die 
Düngung nutzbringender und schneller umzusetzen und die höchsten Fechsungen zu erzielen. 

Welche Vorteile vermögen wir mit einer Superphosphatdüngung sonst 
noch zu erzielen? 
Durch Düngung mit Superphosphat erzielen wir bei allen Feldfrüchten die Beschleuni-

gung der Reife, bei Halm- und Hülsenfrüchten volle Körner, zartes Stärkemehl, feine Hülsen, 
somit eine wertvolle Saat- und Marktware. Mit Superphosphat gedüngte Rübe besitzt einen 
höheren Zuckergehalt, einen grösseren Reinheitsquotienten und wird bedeutend haltbarer. 
Zuckerreiche Futterrüben sind besonders wertvoll für Milchwirtschaften. 

Düngen wir mit Superphosphat Wiesen, Weiden und Klee, so liefern solche Futter-
flächen ein an phosphorsauren Salzen gehaltvolles Grün- oder Rauhfut ter , welches sich 
besonders in der Milchwirtschaft durch hohen Milchnutzen ungemein bezahlt macht, während 
das Jungvieh sich rasch im Knochengerüst mit dichten festen Knochen und frühreif günstig 
entwickelt. 

Eignet sich das Superphosphat zum Mischen mit anderen Düngemitteln? 
Superphosphat eignet sich von allen Phosphorsäuredüngemitteln am besten zum 

Mischen mit schwefelsaurem Ammoniak, Chilesalpeter und Kalisalzen. Erprobte Mischungen 
für verschiedene Kulturgattungen, welche die einzelnen Nährstoffe, wie wasserlösliche 
Phosphorsäure, Kali und Stickstoff im entsprechenden Verhältnisse und in richtiger Mischung 
enthalten, werden von allen Kunstdüngerfabriken hergestellt, ohne dass Verluste in einem 
oder dem anderem Nährstoff entstehen können. 

Anleitungen über den richtigen Gebrauch und die anzuwendenden Quanti tä ten des Super-
phosphates werden von jeder Superphosphatfabrik und dem Zentralbureau bereitwilligst erteilt. 

Die künstlichen Dünger mit wasserlöslicher Phosphorsiure bilden das wirksamste 
Mittel zur Hebung der Landwirtschaft und bringen eine derart hohe Verzinsung, wie eine 
solche durch keine andere landwirtschaftliche Einrichtung erreicht werden kann. 
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Hraf Wuckl. 
Der Rest deS mäßigen Vermögens, das er vvn 

seinen Bätern geerbt hatte, war verputzt, seine 
Schulde» hatten bereits jene» Höhepnnki erreicht, 
bei dem der Kredit aufhörte — es blieb ihm als 
Rettung demnach nur mehr eine reiche Heirat über. 
Er war auch des tollen Lebens satt und ging auf 
die Brautschau. Sein stolzer Adelsname sicherte 
ihm von vornherein den Erfolg. Doch wollte er 
sich nicht „verwerfen": reich mußte sie sein, das 
war die erste Bedingung, dann aber auch schön. 
Als venvöhnter Lebemann war er ja noch ein so-
genannter „verfluchter Kerl" nnd seine Gattin mußle 
seinem exquisiten Geschmack ein gutes Zeugnis geben. 
So packle er denn seinen Koffer nnd silhr zunächst 
nach Marienbad, der sashionablen Badestadt, um 
Rundschau zu halte», seine Netze anszuwersen und 
mit einer millionenschweren Braut heimzukehren. 

Er nahm in einem noblen Hotel Absteigquar-
tier — aus ein paar Wochen reichte ja noch der 
letzte „Pump" bei seinem Freunde Abraham Kohn 
— nnd hielt in „konzentrischen Kreisen" Revue. 
Leider waren die reichen Engländerinnen und 
Amerikanerinnen bereits alle in sesten Händen; dazu 
konnte er so miserabel Englisch, daß er sich schwer 
nähern konnte, und dasselbe war bei den Russinnen 
der Fall. Die deutsche» Jungfrauen aber waren 
ihm zu minderwertig; den Zionistinnen sich zu 
nähern, widerstrebte jedoch seinem adligen Hoch-
gefühlt. 

So schlenderte er denn bei den Abendkonzerten 
im Gewoge der internationalen Menschheit vor den 
Kreuzbruniikolonnaden ans und nieder, daS spähende 
Auge ausschließlich aus die hochmodern heraus-
geputzten Dänen gerichtet. ES kamen und gingen 
ganz reizende, niedliche und imposante Erschein»«-
gen vorbei; graziöse Backfische aller Sorten. Die 
Klänge der Mnsik verklärten den Reiz der Schöne»; 
die Kobolde der Sinnenlust umtanzten im Drei-
vierteltakte der Straußschen Melodien alle, die wegen 

kranken Herzens hiehergekommen, sür das Ewig-
Weibliche aber stets das beste Herz offenbarten. 

Da kamen gewisse typische Gestalten täglich 
wieder: Zunächst die wohlbeleibten, welche mager 
werden wollen, zumeist in dunklen, eleganten Toi-
letien, das heilbringende Trinkglas in der Hand; 
dann der Backfisch, ganz i» Weiß mit den pikanten 
durchbrochenen Strümpsen; die stahlgrünc Miß mit 
dem schneidigen Profil und dem Schönheitspfläster-
chen am «'.inn; die Babys mit ihren weißen Spitzen-
Hauben; die „Scharlachrote" — alle Augen müssen 
sie sehen; die dicke Dame in Blau mit der größten 
Straußseder in Marienbad; der Herr Major mit 
seinem martialischen Schnurrbarte, dem jedermann 
rechts und links ausweichen mußte. Und mitten im 
Gewühle wandelte gemessene» Schrittes der alte 
polnische Jude mit seinem Trinkglase dahin; der 
zerstreute Mathematikprosessor mit den blauen 
Augengläsern, der eifrig an seinem Glasrohre saugt, 
wenngleich er heute wieder verzeffen hat, sich das 
Glas am Brunnen vorerst zu füllen; die drei Back« 
fische mit den Haarschnecken über den Ohren schnat« 
tern ganz laut vor der „Musik" und machen nur 
eine Pause, wenn die Trompeten im Forte blasen. 
So wogt die tansendköpfige Menge aus und nieder. 

Mncki blieb gleichgiltig — 's ist alle Tage 
dasselbe. Schon wollte er nach dem Waldwege ab-
biegen, da — fesselte sein Ange plötzlich eine auf-
fallende Erscheinung. Eine hohe, imposante Gestalt 
von tadellosem Wüchse, ein mit Spitzen geschmack-
voll dekoriertes violettes Kleid umschloß in moderner 
Enge den schönen Leib; ein großer schwarzer Hut, 
mit Rosen und schwungvollen Federn geschmückt, be-
schattete das schöne und zugleich geistvolle Gesicht; 
dunkle, blitzende Augen, ein undesinierbareS Lächeln 
der Lippen — die Monna Lisa war lebendig ge-
worden und nach Marienbad gekommen. Als Be-
gleiter sungierte ein kleiner, unansehnlicher junger 
Mann, doch gleichfalls in tadellos modern-stilvoller 
Toilette. Die beiden machten Aussehen. Mucki folgte 
dem Paare s» nahe als möglich. Jetzt wendete sie 
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sich zu dem Begleiter »nd sprach: „The sacher iS 
good" und er erwiderte: „The mother iS also good." 
Mucki verstand, daß es Englisch war. Die eiste 
Lektion vom Ollendors war ihm noch so ziemlich 
im Gedächtnisse; weiter hatte ers nicht gebracht. 

Jetzt ließ er sie ganz nahe an sich vorbei-
defilieren. „Ein Prachtweib!" einhauchte es seinen 
Lippen Und welch kostbaren Schmuck sie trug! Die 
Brillanten und Perlen — was wollte das Herz 
noch mehr! Einige neidige Damen in nächster Nähe 
MuckiS meinten wohl: „Alles salsch." Die Herren 
aber korrigierten, dies könne man aus der Ferne 
nichl beurteilen. Daß aber alles im vornehmsten 
Geschmacke zusammengestimmt war, darüber wiren 
alle einig. — „Dürste eine Engländerin oder Ame-
rikanerin sein." bemerkte eine Dame, „ich sehe sie 
heute zum erstenmal." Eine andere aber meinte, sie 
hätte sie schon einmal vor vier Wochen mit ihrem 
kleinen Lord gesehen. „Ein spaßige« Paar." versetzte 
eine dritte. 

Die Kapelle hatte das große Finale vom 
„Feuerzauber" beendet und die Musiker packten ihre 
Geigen zusammen. 

Die Schöne in Violett hatte es Mucki ange-
tan. Er folgte ihr aus Schritt und Tritt und seine 
Bewunderung stieg zur Ekstase. 

Jetzt schlug sie den Parkweg talab ein. Er 
ihr in diskreter Entfernung nach. Sie hatte sich 
mehrmals nngewendet und mochte ihren Verfolger 
wohl bemerkt haben. 

Mit ihrem Begleiter führte sie jetzt ein leb-
Haftes Gespräch. Mucki war beiläufig zehn Schritte 
hinter ihnen. Sie zog ihr Sacktuch aus dem Täsch-
chen. fächelte sich Kühlung zu und gab es wieder 
hinein. Doch welch' wunderbarer Zusall: Sie halte 
es daneben gesteckt — es siel unbemerkt zu Boden. 

Gleich einem Tiger sprang Muefi aus die Beute. 
Nun war ein Anknüpfungspunkt geboten. Sein 
Herz schlug hestig; er drehte sich daS Schnurr bärt-
chen und mit raschen Schritten lrat er der Ange» 
beteten näher und überreichte mit verlegen stotternden 
Worten den Fund. 

Sie nahm das Tuch mit freundlichem Danke 
entgegen und er sah Jta in die Augen — es waren 
die schönsten, die er je gesehen. Er wollte sprechen, 
doch versagte ihm die Stimme. S>e wartete offen* 
bar daraus — doch ihm siel nichts ein. als sich zu 
verneigen und weiter zu gehen. — Der kleine Be-
gleiter stand indifferent neben ihr. 

Mucki schalt sich einen Dummkopf, daß er nicht 
weiter „angebandelt", aber nun wars zu spät. Sie 
ging weiter. 

Und wieder folgte et ihrer Spur. 

Jetzt ging der kleine Begleiter voraus, nach dev' 
Kaiserstraße hinüber, nnd sie setzte sich aus p.itu 
Bank. Der richtige Moment war gekommen. 'Mucki 
faßte all seinen Geist und seinen Mut zusammen 
und schritt direkt aus die Schöne loS: 

„Verzeihen Sie. verehrtes Fräulein, daß ich 
mir die Külinheit nehme, Sie anzusprechen. Ich 
war vorhin so verlegen, oder vielmehr geblendet, 
daß ich versäumte, den glücklichen Zusall mit dem 
gefundenen Taschentuche auszunützen. Zunächst er-
laube ich mich vorzustelleil — Graf Mucki" 

Die Holde lächelte ihm freundlich entgegen und 
sprach im schönsten Deutsch: „Es freut mich. Ihre 
Bekanntschaft zu machen. Herr Gras. Ich habe 
nichts dagegen, wenn Sie mir einstweilen Gesell-
fchaü leisten, bis mein kleiner Lord wieder kommt. 
Er ist nur ins Bankgeschäft gegangen, ein Depot 
zu beheben." 

„Ein Lord ist der junge Mann?" fragte Mucki 

sichtlich erstaunt. 
Die Schöne lachte: „ Ich nenne ihn nur mei-

neu kleinen Lord; in der Tat ist er mein Sekretär 
und Begleiter. Allein kann ja denn doch eine Dame 
nicht gut reisen — M u c k i verstand ihre gut ge-
spielte Verlegenheit und erwiderte: „Allerdings, doch 
bei der heutigen Emanzipiertheit der Damen wird 
niemand daran Anstoß nehmen. Gnädiges Fräulein 
besuchen also im Sommer die sashionablcn Bäder, 
habe Sie aber heute zum erstenmal aus der Pro 
mcnade bewundert." 

U»d sie: „ Ich komme nur ab u»d zu vou 
Karlsbad herüber, wo mein heuriges Sommer-
domizil ist. Du lieber Himmel — es ist ja überall 
gleich langweilig over auch gleich amüsant — wie 
manS nimmt." 

„Und wo pflegen den Winter zuzubringen?" 
„ I s t verschieden; zuletzt war ich in Wien." 
„ I n Wien? Und da hat Sie Gras Mucki nicht 

zu Gesicht bekommen?" 
„Ich hab« nur in kleinere, intimen Kreisen 

verkehrt; mir ist das große gesellschaftliche Treiben 

verhaßt." 
Und fo plauderten sie über ,lichtssagende Dinge 

weiter. Mucki suchte über ihre Verwandtschaft und 
Herkunst Näheres zu ersahren. Sie wich stets aus 
und halte aus alle Fragen nur ei» versühretisches 
Lächeln; dann sah sie wieder gedankenvoll in die 
Weile. Sie wußte, wie gut ihr dieses anstand. 

Aus all ihren Aeußerungen ging hervor, daß 
sie reich, sehr reich sein mußte. Und alS er seine 
Verwunderung aussprach, d^ß sie noch keinen Gatten 
von Name und Rang an ihrer Seite habe, er. 
widerte sie zögernd: „Der Zusall war mir noch 



nichl günstig und Bekanntschaften sind ja stet« nur 
ein Spiel des Zufalles." 

Er verstand diesen zarten Wink und je mehr 
er sich in ihre schönen Augen versenkte, desto ver-
liebter schlug sein Herz. 

Nun erhob sie sich, »m nach dem kleinen Lord 
zu sehen, er blieb ihr schon zu lange aus. 

Mucki blieb selbstverständlich an ihrer Seite. 
Sie gingen die Kaiserstraße hinunter; hier mußte 
er kommen. I m Borbeigehen musterte sie die Aus« 
lagen, blieb dann bei einem Juwelierladen stehen 
und betrachtete die exponierten Armbänder. „Ein 
reizender Gedanke," sprach sie, mit vornehmem 
Lächeln ein besonders schönes Stück mit dem Lvrg« 
uou fixierend. 

..Ach sehen Sie doch, Herr Gras — Rubine 
in Email mil arabischen Verzierungen in Gold, das 
ist herrlich." 

Sie konnte sich daran nicht satt sehen. Dann 
sprach sie: „S ie verzeihen schon, Herr Gras, daß 
ich mich um den Preis erkundige, so was Geschmack-
volles habe ich lange nichl gesehen." 

Der galante Gral betrat mit ihr den Laden 
und der Juwelier brachte daS Stück zur näheren 
Betrachtung. Den Preis bezeichnete er mit acht-
hundert Kronen. 

„Das ist ja eine Bagatelle." erwiderte sie. 
„ I ch bitte um ein Etui dazu, ich nehme es gleich 
mit." 

Mucki zählte im Gedanken seine Noten — so 
viel dursten sich noch in seiner Brieftasche vor-
finden. 

Sie aber korrigierte sich und sagte zum Juwe-
lier: ..Bitte, mir das Armband noch vorläufig auf-
zubcwahren; es kommt im Moment mein Sekretär 
und wird es bezahlen nnd abholen." 

Nun blieb Mucki nichts anderes übrig, als 
galanter Ritter einzuspringen: „Aber mein Fräu-
lein, nehmen Sie doch das Schmuckstück sogleich mit 
— hier sind die achthundert Kronen," und er zählte 
sie dem Juwelier aus. 

,.O, ich danke. Herr Graf! Zu liebenswürdig; 
ich habe ein« wirkliche Freude an dem Armbande, 
welches mir zugleich eine Erinnerung an Ihre Be-
kanntschast sein soll." 

Sie kamen aus die Straße. Da kam schon der 
kleine Lord daher. 

„Herr Sekretär, zahlen Sie doch dem Herrn 
Grasen sogleich achthundert Kronen auS, er war so 
liebenswürdig und hat sie für mich ausgelegt." 

Und Mncki: „Aber gnädiges Fräulein — 
Ihren werten Namen kenne ich noch nicht —. " 

Sie lächelte. „Nun, nennen Sie mich Karola — 

„Hüo, Fräulein Änrola, nehmen Sie dieses 
Nein» Cadeau als Souvenir unserer Bekannischaft. 
mit der Bill« um ein Wiedersehen — 

„ Ich hoff« doch, daß Sie mich in Karlsbad 
bald besuchen?" 

Mucki schwebte im siebenten Himmel. ..Wenn 
Sie gestatte»? Ich werde mich darüber glücklich 
schätzen. Und wo kann ich Sie wiedersehen?" 

Sie zögerle mil der Aniivorl; dann sprach sie 
mit schelmischem Lächeln: „Kommen Sie in acht 
Tagen beiläufig um vier Uhr ins Casö Olympia. 
Dort sehen wir uns zunächst wieder. Ich besuche 
noch meinen Onkel aus Schloß H . . . stein. Mon-
tag bin ich wieder in Karlsbad." Und zu ihrem 
Lord: ..Nun ist es aber höchste Zeit, daß wir zur 
Bahn fahren." 

Ein Auto kam zufällig daher. 
Mucki küßte seiner Schöne» die Hand und ein 

Händedrnck besiegelte vorläufig das Verlöbnis. 
DaS Vehikel pustete von danneu. 
Graf Mucki war überglücklich. Er fand ihre 

Zurückhaltung begreiflich. Gewiß war sie eine reiche 
Erbin. Wenn sie Onkel mit Schlössern hat, verfügt 
auch sie über entsprechende Mistel. Ec suchte seine 
Barschast zusammen — für acht bis zehn Tage 
war ja noch das Auskommen und dan» hoffte er 
bereits der Verwalter der Millionen feiner Ange-
beteten zu sein. Er konnte kaum den Montag er-
warten. 

Der große Tag war gekommen. Gegen vier 
Uhr betrat Mncki in Karlsbald daS Eas^ Olympia. 
Es war ein vornehmes Cas6; die Gesellschaft sehr 
distinguiert; viele Damen :n Begleitung von Herren, 
zuweilen aber auch allein. Es gab anheimelnde 
Nischen zum traulichen Stelldichein — auch Fenster-
nischen usw. Seine Blicke streiften durch den Saal. 
— Sie war noch nicht da. I n der Kredenz saß 
eine ältliche Frau. Gäste kamen und gingen. Mucki 
sah jede Minute zweimal aus die Uhr, dann zum 
Fenster hinaus, die Kommenden zu mustern. 

Der Pikkolo brach«? einen Schwarzen und 
fixierte den Gast sehr sreundlich. 

ES war bereits zehn Minuten über vier Ut>r 
— Karola war nicht erschienen. 

Er dachte, die Frau in der Kredenz zu fragen, 
ob ihr eine Dame mit dem Namen Karola nicht 
bekannt sei. Er erhob sich — und sein Blick siel 
— Himmel Tausend - Donnerweller! WarS ein 
Höllenspui? — Karola saß aus einmal alS Kassie-
rin hinter der mit Zuckectassen und Schnäpsen gar» 
nierten Pudel und kokettierte mit d«n wohlbekannten 

Herren, zumeist Offizieren, ihrer nächsten Umge-



buitg mit dem gewissen, wohlbekannten faSzinieren-
den Lächeln der Monna Lisa. Er tanmrlte zurück und 
sank wieder auf seinen Sitz. 

Der Pikkolo ging vorbei und lachte ihn freund-
lich an. Jetzt erkannte er in ihm den „kleinen 
Lord". Der Kerl hatte sogar die Frechhett, ihn mit 

„Herr Gras" anzusprechen. 
Wütend nahm Mucki seinen Hut und verließ 

das Lokal, obgleich ihm Karola sreuudliche Blicke 

zugeworfen. 
Gleich einem iibergossenen Pudel stand er aus 

der Straße. Den zunächst stehenden Dienstmann 
fragte er: „Sie, zuter Freund! Können Sie mir 
nicht unter Diskretion eine kleine Auskunft über die 

Kassierin hier im Caf6 geben?" 

Und er gab treuherzig offene Antwort: „Herr, 
nehmen Sie 'ich vor der „Karola" in acht — das 
ist eine „Geriebene". Für eiu gutes Trinkgeld gab 
der Mann, der die Verhältnisse im Eaft genau 
kannte, ein treues Bild dieser Weltdame. M i t dem 
Pikkolo, ihrem Bertraute», machte sie zuweilen 
Gastausflüge in andere Badeorte und in der Regel 
fallt einer 'rein. I h r Onkel ist Hausmeister aus 
dorn Schlosse H . . . stein, der sie öster besucht. 
Zm Winter ist sie meist in Wiener Kabaretts en-
gagiert ns«. Mucki fuhr abends direkt nach Wien 
— denn seine Brieftasche laborierte an der Schwind-

sucht. 

FRIsZ RASCH, Bnctoaiuns, CILLI. 
Schrifttum. 

Gubo. A u s Steiermarks Vergangen-
hei t . Beiträge zur Geschichte und Heimatkunde. 
Graz. Ulrich Mosers Buchhandlung ( I . Meyerhoff). 
Preis 4 K. Jeder Freund der G e s c h i c h t e und der 
Steiermark wir« in diesen Blättern manches Neue 
finde«, das seine Stoffe aus bisher unbenutzten 
Akten der Statthalterei und des Landesarchives ge-
schöpft hat. Der Leser wird vom südlichen Kultur-
boden der grünen Mark nach dem nördlichen in 
verschiedenen Zeitaltern gesührt, und überall begeg» 
nct er eisriger Betätigung der Lebenskräste, dem 
Streben nach Fortschritt und Freiheit. Die OrtSge-
schichte gewinnt damit und läßt manche groß^eschicht« 
liche Entwicklung verständlicher erscheinen. Die Akten 
sprechen soviel als möglich selbst, damit dem Fach-
mann recht viel Aktenmaterial zur Verfügung steht; 
den Nichtsachmann wird die Urerzählung anheimeln, 
und Vergangene« wird ihm Vergleiche mit der Ge-
gcnwart nach Denk«, Sprech- und Schreibweise wie-
der lebendig werden. Bei der wetteisernden Regsam-
keit, die sich in unseren Tagen aus dem Gebiete der 

steiermärkischen Literatur entfaltet ha«, sei dieses gut 
und würdig ausgestattete Buch wärmsten» begrüßt 
und der allgemeinen Beachtung bestens empfohlen. 

A u s dem Inhalt des Iul iheftes von 
„Westermanns Monatsheften". Um die 
tote Stunde. Novelle von Agnes Harder. — DaS 
Elend des Musikunterrichts. Bon Dr. Karl Storck. 
— Das Museum MeSdag im Haag. Von Ernst 
Altkirch (reich illustriert). — Scharnhorst. Ein Vor-
kämpser des neuen preußischen Idealismus Von 

tans Haeske. — Ein AuSslug nach Westgalizien. 
ou Thaddäus Rittner (illustriert). — Aus stillem 

Wege. Roman von Else Höffer. — DaS chinesische 
Kunstgewerbe. Von Dr. Oskar Münsterberg (mit 
15 Abbildungen). — Herbert Eulenberg. Bon Peter 
Hamecher. — Malerische Winkel in Untersranken. 
Von Dr. Hermann Sprenger (reich illustriert). — 
Dunkelheit. Von Walter von Molo. — Humanis-
mus. Versuch einer neuen Weltanschauung. Von 
Prosessor Dr. Ludwig Stein. — Oesterreich in den 
Besreinngskriegen 1813. Von General der Jnsan-
terie E. von Woinovich. — Zuchtversuche zur Eu< 
geuik. Von Dr . Paul Kämmerer (illustriert). — 
Albanien. Von Dr. D. Klementi. — Wandlungen 
des deutschen Waldes. Von Dr. Fritz Gräntz. — 
Bogenzahl,. Von Egon Freiherr von Kap-herr. — 
Das Reich der Frau. Aus der Frauenliteratur 
Frankreichs. Von Anna Brunnemanu. 

v o n meiner Lebensfahrt. Dichtungen 
von Karl Lustig. I m Verlage von Kornelius Vetter, 
Wien 3., ist soeben erschienen: „Von meiner Lebens-
fahrt", Dichtungen von Karl Lustig. 11 Druck-
bogen, Preis 1-80 Dem Buche geht ein wackerer 
Helfer voraus, der dessen Verbreitung überall Tor 
und Tür öffnen wird: Die Volkstümlichkeit der Ver» 
fassers und seine im deutschen Volkstume wurzelnde 
Eigenart. Goldklar im Fluß der Sprache, tief im 
Empfinden ist seine Lyrik, uuversälscht und unge-
künstelt seine Mundart. Wo er von den großen 
Menschen und Taten unseres deutschen Volkes spricht, 
zeigt er sich als Meister der Charakteristik, als sel-
tener Kenner der deutschen Geschichte. Dabei ist die 
persönliche Note nirgends zu verkennen. Die hnmo-
ristischen Gedichte einerseits und die nationalen Dich» 
tuugen andererseits bieten wohl sür VortragSabeiide 
und völkische Veranstaltungen reichlichen Stoff. So 
ist zu hoffen, daß der auch in seiner äußeren AuS-
stattung allen künstlerischen Belangen Rechnung tra-
gende Gedichtband seinen Weg in die breitesten Mas-
sen des deutschen Volkes machen wird. 

W e r m i l c h t e s . 

I n der Schu le . 
„Es war einmal ein König, 
Der hatt' einen großen Floh — 
Lacht nicht, I h r dummen Jungen, 
I m Goethe steht es so. 
Was hatte jener König? 
Schnell! Wiederhol, A lwin! " 
„Der König, — der — der hatte 
Der hatt' — kein Zacherlin!" 
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H e l i c h t s s a a t . 

Mit der Haue. 
Der 39 jährige Feldarbeiter Joses Iurak in 

Felddors bei Drachenburg versetzte im Zorne dem 
?nton Jursic mit einer Jeldhaue mehrere Derartige 
hiebe, dafj dieser unter anderem einen komplizierten 
«llbogenbruch erlitt. Jurak. der seine Tat einge-
stand, wurde vom Cillier KreiSgericht zu 18 Mo-
«ateu schweren Kerker«, mit einem Fasttage und 
emein harte» Lager aNe 14 Tage, verurteilt. 

Die Unterschleife bei der Gemeinde Pola 
Der Freispruch der Geschworenen ausgehoben. 

Der KassativnShos hatte sich am l . d. in ganz-
tägiger Verhandlung mit dem Urteil deS Kreis-
geeichtes Rovigno in Angelegenheit der Unierschlelfe 
in der Gemeindekasse von Pola zu befassen Die 
angeklagten Funktionäre der Buchhaltung und der 
Saise, Tomase Galante und Genossen, die die Ge-
aeindc um Hundertlausende von ttronen geschädigt 
halten und zum größten Teile auch geständig waren, 
wurden nach vierwöchiger Verhandlung aus Grund 
des Wahrspruches der Geschworenen freigesprochen. 
Gegen diese« Urteil erhob die Staatsanwaltschaft 
die Nichtigkeitsbeschwerde, weil es sich nachträglich 
herausgestellt habe, daß der Obmanu der Geschwo-
renen mit dem Hauptangeklagten verschwägert und 
von dessen Familie materiell abhängig sei. Die 
staatsanwaltschast behanptet direkt, daß an dem 
Geschworenenobmann ein Bestechnngsversuch unter-
nominell wurde und ?aß der Geschworenenobmann 
im Sinne deS Freisprnches ans die übrigen Ge-
schworen?» eingewirkt babe. Aus diesem Grunde be> 
antragte der Vertreter der Generalprokurator bei 
der Kassationsverhandlung die Aushebung deS Ur> 
teils und die nochmalige Verhandlung vor den, 
KreiSgerichle Rovigno, während die Verteidiger den 
Standpunkt verträte», daß die Geschworenen wohl 
vor und während der Verhandlung, nicht aber nach 
der Verhandlung abgelehnt werden dürfen und daß 
Tatsachen, die erst nach Schluß der Verhandlung 
über einen Geschworenen hervortreten, d.,S schon ge-
fällte Urteil nicht mehr beeinträchtigen können. Der 
SafsationShos schloß sich zwar dieser Ansicht an. 
hob aber dennoch das Urteil des KreiSgerichtes 
Rovigno auf und ordnete die Durchsührung einer 
neuerlichen Verhandlung an. jedoch nicht mehr vor 
dem Kreisgerichte Rovigno, sondern vor dem Lan-
deSgerichte Klagenfurt. I n der Begründung wurde 
hervorgehoben, der KassatiouShos habe von Amt» 
wegen die nach der Verhandlung hervorgetreten?» 
Umstände über den Geschworenenobmann zu prüfen 
und in diesem Falle lönue von einer Unbefangenheit 
de« Geschworenenobmannes nicht die Rede sein. ES 
mußie daher der Wahrjpruch der Geschworenen 
aufgehoben w?rd?n. 

Deutsche Volksgenossen! 
fördert das 

Deutsche Haus 
durch Spenden, Mitgliedschaft und regen Besnch! 

Nie SiiömavUücherei 
befindet sich im M ä d c h e n S n r g e r s c h u 1-
g e d ä u d e und ist jeden M o n t a g und 
D i e n s t a g von V « ? - Y » 8 A h r geöffnet. 

Deutsche, unterstützt 
eure Schutzvereine 
durch die Verbreitung der von ihnen heraus-

gegebenen WirtschaflSgegenstände (Zündhölzer, 

Seife u. dgl.) da? euch nichts kostet und den 

Vereinen Nutzen bringt! (Gebraucht fleißig die 

Wehrfchatzinarken! (gedenket bei Wetten und 

Spielen der deutschen Schutzvereine! 

Hingesendet. 

„Warum ist die Superphosphatdüngung 
zum Herbstanbau unentbehrlich?" bei, 
welches wir der Ausmerksamkeit unserer Leser auS 

Landwirtschastskreisen anempfehlen. 

LACKE, EMAILLEN, FARBEN, FIRNISSE 
MARKE A n n n A X T u 

99 OREBON' 
sind die besten. Fabrik Mfrlir.-Schönbcrg. 

Ein gesundheitliches Kleinod von viel-
seitigstem Werte ist ein Karton echter Mrck's Kaiser-
Borax, welcher bei den zahlreichen Anlässen der 
Gesundheitspflege, Mund-, Zahn-, Haut-, Teint«, 
Haar« und Fußpflege, bei Sommersprossen usw. so-
wie sonst in der Hauswirtschaft vortreffliche Dienste 
leistet. LesenSwcrl ist ein 32 Seiten starkes Heft-
chen, welches dem 75 Heller-Karton beiliezt. Man 
verlange aber den echten Mack's Kaifer-Borax in 
zinnoberroten Schachteln zu 75 Heller, Schntzmarke: 
knieende Frauengestalt. 

I n der heutigen teuren geit ist jede 
kluge Hausfrau mehr denn je bestrebt, zu sparen. 
Demgemäß wird sie in der Küche nur wirklich er-
probte und bewährte Hilfsmittel verwenden, wie 
zum Beispiel die in Ausgiebigkeit nnd Feinheit des 
Aroinas unerreichte Maggi-Würze. Diese bietet noch 
den besonderen Vorteil, daß sie nicht mitgekocht, 
sondern erst beim Anrichten zugesetzt wird. Via» 
hat also bis zuletzt die Entscheidung in der Hand, 
wo überhaupt ein Würzezusatz nötig ist. Auch das 
gehört zum weisen Sparen. 

Der heutigen Auslage liegt daS Flugblatt 

ut bestes 
undwasser 

Nach dem heutigen S t a n d e der Wissen-
schaft ist Odol nachweislich das beste Mi t t e l 
zur Pflege der Zähne uud des M u n d e s . 

Hr«lc »roh« Flasche R. 2.—, Heine Flasche S>. LSO 

Bester Ertriscbnngslnuik-

M m O N i 

KMH KMi 

Reinheit des Geschmackes. 
SctM Perlende Kohlensaure, 

i o ^ | leicht verdaulich, den 
M xanien Organismus 

« L? JaJ belebend. 

Wenn Sie an 
Hühneraugenschmerzen 

leiden, bei)slt*en Sie docu die be 
rühmten Coole & Jtibnsons amerik. 

Patent-Hühnesaupnringe. 
Diese witken sofort «bne AeUen oder Schneiden. Zn 
haben in Apot heken und Drogerien der M marchie. Haupt-

depot: „Zorn Samariter", (Jrji, Sackstrasae 14. 

O / e r r a v a t t o ' i 

China-Wein »t Eisen. 
Hygien. Auutetlont »IM 190« : Htsaispreie u4 

Ehrcndlplon tur pold.B.n Medaille. 
KräftUan gemittet Tür Schwftchllche, 
Blutarme nnd Rekonvaleszenten. — 
Appetitanregendes, nerveimlilrkendes, 

blutTerbeiwemdes Mittel. 
VorsUfllche-r Oeeohmsek. Ueber TOOO »ritl. Hatschi». 
J. Serrinllo, t i . t Hoflieferant Trlest-Biwoii. 

Käuflich in den Apotheken In riuchen: su * § L 
k K 2.60 «u 1 L k K 4.80, 

Speclali t l l : 

Richter 
Original « S f ! « 

cbt 

Magenbitter ' »2 

FMM 

Höchste Auszeichnungen 

! E I N Z I G E C H T ! 

nurvon Robert Richter 
Rossbach N - 4 3 3 

(Böhmen! I w l f « 

V e r t r e t u n g und Lage r f ü r Cilli und 
U m g e b u n g b e i : 

Gustav E c k s c h l a g e r 
01111, (»razerstrassc 28. 

Seit 1868 gl&nxend bewahrt 

Berger's mediz. Teer-Seife 
v o n « I » « l I & ( O f f P . 

durch hervorragend« Werjte empfohlen, wird in den meisten 
Staaten Gutopa« mit bestem Erfolge angewendet gegen 

Haut&usschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechten und 
parasitäre Ausschläge. Berger'« Teerseife enthält 4 » 
Prozent Hotiteer und unterscheidet sich wesentlich von 
allen übrigen Teerleisen deS Handels. Bei hartnäckigen 
Hautleiden verwendet man auch an die sehr wirksam 

Berger's Teerschweselseife. 
Al» mildere Teerseife zur Beseitigung <U« Unrein-
heiten de« Teint«, gegen Haut- und Kovsausschläge der 
Kind« sowie als unübertreffliche kosmetische Wasch- und 

Badeseife sür den täglichen Bedarf dient 
Berger's Glyzerin-Teerseise. 

Zur Radilalkur gegen Haarschwund und «raakheitei, 
des Haarboden« verwendet man 

B o r g e r s F l ü s s i g e T e e r s e i s e . 
Als hervorragendes Hauimittel erzielen fetner mit aus-
gezeichnetem Erfolge die Berger'schen Midijinalseifen 
ohne Teer: B e r g e r ' S Borax-Seife 
gegen Wimmerl». Sonnenbrand und Mitesser, und 
die Aornposuionen mit Benjoe, Schwefel, Schweselmilch, 
Naphloi und Thymol und die sonstigen in der Bcoschüre 
empfohlenen. 
Preis per Stück jeder Sorte 7 0 H 
samt Anweisung. Begehren Sie deim Ein 
lause ausdrücklich Berget« Teerseisen und 
Boraxieisen und sehen Sie aus die hier ab< 
gebildete Schutzmarke und die nebei»itehen»e 
Firmazeichnung®. Hell S Comp ^ 
aus jeder Etikette. Prämiiert mit 
Öbtmbiplom Wien 1883 und gold. 
Medaille der Weltausstellung 
in Pari« 1900. En t r o n i M, Hell «fc C o m p . . 
Wien I.. Hlberntrasiie H. 3 " Willi )U habe» 
in allen Äpothek >> und einschlägigen Geschäften 
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bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Kammern, Zubehör samt Balkon, 
Wasserleitung und Gartenbenützung 
ist sofort zu vermieten. Anzufragen 

Villa Falkenturm. 

Waldhaus-
Bestauration 
wird sofort verpachtet oder ant 
Rechnung gegeben. Mit sämtlichem 
Geschirr neu eingerichtet. Anzufragen 
in der Vereinsbuchdruckeiei Celeja. 

Wichtig f ü r A u s f l ü g e ! 

Tonriii g-Lin.onade 
Fruchtsastspezulität. Schluckweise 
genommen hervorragend erfrischend 
und durstlöschend, mit Wasser gf-
mischt sofort delikate Limonade. 

D r o g e r i e J* F ied ler . 

S c h ö n e 

Wohnung 
zwei Zimmer, Kslche, Vorzimmer, 
Wasserleitung, ist sofort zu ver-

mieten. Rathausgasse 5. 

Garantiert hochprima gcschleudeiter 

per Ki lo K 2*20 
zu haben hei Bienenzüchter Robert 
Grasselli, Schleinitz b.St. Georgen S.-B. 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
Restenverkauf 

zu sehr billigen Pieisen im 
Warenhause 

Ciiiler Kostplatz 
in M a r b u r g 19612 

für 2 Mädchen, dio eine Lehranstalt dort 
besuchen wollet). Gewissenhafte Aufsicht 
und gute Verpflegung. Anzufragen aus 
Gefälligkeit bei Herrn Bürgerechiillohrer 
I^echner in Cilli Schul gasse 18, 2. Stock. 

S t u d e n t e n 
»der 

l i o M f r a i i l e i i i 
werden a u f g e n o m m e n , Hermann-
gasse 3. pmterie recht-. Daselbst 
ist auch ein schöner l'terdestall zu 
vermieten. 19607 

Nett m ö b l i e r t e s 

Z ! M 51E K 
sepnriei t. ruhig, Torschlös-e'. ist 
sogl-icb zu VHtfeber. Anfragn s hul-

gn«8* 11. T. Steck, link«. 

Wohnung 
bestehend uus 3 Zimmern, Köche 
und Speis ist sogleich »u vermieten. 
Anzufragen Rathausgasse Nr. 17, 

I. S ock. 

Grosses lÜMlWZlck 
im Stadtgebiete, mit bequemer dop-
pelter Einfahrt, auch als Wagen-
remise verwendbar, mit grossem 
massiven Heuboden, ist sofort zu 
verpachten. Anzufragen bei Johann 

Jollenz, Cilli. 

A c l i t u n g ! 

Gebe hiermit bekam t, dass ich 
wegen Mangel an Platz, 800 Paar 
Herren-, 2000 Paar Damen- und 
500 Paar Kinderschuhe, ferner San-
dalen. verschiedene Gattungen Haus-
schuhe, Turnschuhe, zu billigsten 
Preisen verkaufe. Aus der Mode ge-
kommene. aber trotzdem vorzügliche 
Schuhe werden zu den niedrigsten 
Preisen abgegeben. Auswärtige Be-
stellungen, sowie Mas,»arbeit und 
Reparaturen werden prompt und 
billig geliefert. 

Erste und grösste Schuhniedeilage 

Ste f an StraSek, 

Schmiedgasse CI LL1 Schmiedgasse. 

Peter Kostic Nacht. 
Cilli, Hauptplatz. 

Grösste Auswahl in Schul-
taschen, Ledcrtaseheii, 

Handtaschen, ReispkostV*r, 
Spielwaren, Galanterie- « 

Frewdenartikeln. 

Billigste Preise. 

Zu verkaufen 
Bücherkasten, Zeichenlisch, Akten-
kästen, Influenz-Maschine,Lichtbilder-
Apparat, Dampfmaschine und eine 
Kinderwage. Bismarckplatz 6, 1. St. 

2 sehr freundliche, möbliert nnd 

separierte Zimmer 
mit oder ohne Verpflegung, Klavier-
eventuell auch Küchenbenüizuug, so-
fort zu vergeben. Gartengasse 17, 
2.3Stock. 196U 

Schöne kleine, lichte 

W o h n u n g 
bestehend aus 2 Zimmern, Wasser-
leitung etc. ist ab 1. Juli zu ver-
mieten. Näheres in der Vereins-

hm hdruekerei Ceb-jji. 

m m r 

' !)! ' Asbestscbief'rwerke « Z e n i t " " 
G. ip. b. H., M&hmch-Srhünberg, 

liefern dio beste und billigste 

Bedachung 
Alleiniger Vertreter und Lager 

D. RAKUSCH 
Eisengroashaudlung in Cllll. 

Zinshaus 
mit Garten, ist unter günstigen Be-

dingungen aus freier Hand zu ver-
kaufen. Anzufragen bei Postosl'izial 

Karl Stiauss, Cilli. 

Guter Wein 
Von 56 Liter aufwärts ä 48 Heller 
per Liter ist zu haben bei Sebastian 
Seliscbeg. Weingärtenbesitzer in Cilli, 
Rathamgasse Nr. 16 oder am Schloss» 

berg im Buschenschank. 

Tüchtiger Kommis 
der Gemischtwarenbrauche, n«<etite Kraft, 
in allen Fächern besonders Einen- nnd 
landw. Maschinen gut eingearbeitet. welch« 
mit Erfolg in Süd>teiermark s> friert hat, 
wird gegen gute Bezahlung aufgenotutn<n 
bei Karl Hermann* Nacbflg. Josef 1 oi ber, 
Markt Tüffer. Solche, die hier oder ia 
der rmgebung bekannt sind. bevoriugfc 

Dank 
Hiermit sp»che leb Her rn i . Pflster la 
Dresden, Os tm Allee 2 dieiuen und 
meiner Familie b ritl. D.»tik au?, I m 
es ihm ge!» gen ist. das fast föntjuliriga 
chronische L»iJeu iitrii.er Fran zu b'-«i-
ligon. 8i" litt an Blutaraiuth uol »ilge-
meii er S jYensrhiche, Misastinmuuj», 
Schlaflos^ k. i t , link s. Ohrensausen. Yer-
eauniig'StOrongen, Mngeiischmerxeti.l'iibel-
kei', M nrel an Appetit. Zitter;i in dta 
Ki.ien, 8 Kw rzen in d n Beine», all-
gemeine Mäligkeit nnd von all dem ist 
sie durch die einfachen schriftlichen An-
ordnungen des Herrn Plister. de-tea 
Adresse ich einer Fr.ni Hof- o. Gericbts-
adrokat verdanke geheilt. Johann Mistel» 
baner, Bratiem Pn«ehi»eher In Lln* 0. #. 

Uebersiedlungs-Anzeige. 
Beehre mich den hochgeehrten Bewohnern von Cilli und Umgehung 

die ergebenste Mitteilung tu machen, dass sich die altrenommierte giikst« 

Schuh-Niederlage 
„Zur Tirolerin" 

ah 1. Juli R a t h a u s g a s s e Nr. 8 befindet ,,„d halte ich d:<9.'ii>st 
ein grosses Lager von modeinen Her ren - , Damen- und Kinder-Schuhen 
zu mässigen Preisen. — Mit der Versicherung, dass ich nur Primaware 
zum Verkaufe bringe bitte ich. mich mit recht zahlreichen Aufträgen xu 
beehren und empfehle mk'h hochachtungsvoll j 

Johann Treibenreif. 
r 

H DIEN 

12 2 oder « 1 oder 
I grosse Rlseflasrhc 

K 5.60 

T H I E R R Y ' s BALSAM 
allein echt BewUirt bei allen Erkrankungen der Re-pi-
ratlonsorgane, Hust n, Auswurf, Heiserkeit, Rachenkatarrh, 
Lungenleiden, Verschleimung, Appetitlosigkeit, »chtediWr 
Verdatung, ctolcraarf. Uebelr, Magenkrämpfen etc, 
Atusserlich bei allen Mundkrankheiter, ZibnschraeiZvn, 

,1» Mundwasser, Brar.dwnnlen bei Aus'cbläsen • tc. 

Thierry 's Centifolien-
Q q 1 V > q bew&brt bei auch noch »o alten, krebs-
D d i U t ) artigen Wunden, Geschwüren, E"tifl»il-
ungen, Abszessen, Karbutike'n, zieht a i i • 
Fren dkörper heraus, macht zum. ist »cttrerr-
hafte Operationen nnnötig. 2 Dosen 8 / 0 

Schutxengelapothoke A. Thierry 
in P r e g r a d a bei Rohltseh. Erhältlich in 
fiwf eilen *po»h' ken.im',roa«-n irilVogu_riei 

c r r Rudolf Blum & Sohn g } Ä Marburg 
Auftiäge nimmt entgegen: Peter MajditS .Merkur" in Cilli. 

Ecke Carnerle- n. 
Hl la r inss t rasse . 
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Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommandite In Wien. 

K. k. prlv. 

ItueeHfTitirung 
lll?r bankgcschäft liehen Transaktionen und Erteilung 

diesbezüglicher Auskünfte. 

An- u n d V e r k a u f 
?oa Effekten, Valuten, Münzsorten nnd Coupons. 

VeralrhrruiiK B r ( r n Ver loBunj«-
v r r l i i a t . 

R ö l i m i s f l i e U n i o n -
Filiale Cilli. 

H a n k 
Fil ialen in Reichenberg , ß a b l o a t 
S a u , OlmiitK. Bie l i t s , JAgerndor f . 
T r o p p a a , Hamburg . Brfinn. L i n s , 
Hohnnelhe , Dorn b i m , S a l z b u r g 
J lüh r . • Schi inberg, NeutitacUei» 
Grax. Leoben, König inhof , Klagen 
f l i r t , Villach. — Kxposi turen in 

Fr iedek-Mis tek and Brannao . 

Mulan ira te AnarAl irunc v o n B6ra«n« 
n u s t r & g e n . 

1 ' r b f r n a h m e v o n W r r t p a p l o r e i i «ur 
A u f b f w a h r n u K u n d V r r n a l l a n ^ 

I t e l e l inung v o n W e r t p a p i e r e n . 
V e r m i e t u n g v o n MIcherheltHnehranh-

fstehern (tiasca.) 

. t n u a l i m e v o n G e l d e r n z u r 
V e r z i n s u n g Im K o n t o - H e r r e n « o d e r 

A u f ElnlacM-ilOeher. * 

Kreditbriefe 
auf sämt l iche H a u p t - und Nebenplä tze de-

i n - und Aus landes . 

Steierm. Landeskuranstalt 
allbekannte Akratothenne von 37" C. Thermal-, 
Lutt-, Sand-, Sonnen- und elektrische 
Bäder, Tlierroal-Trinkque',1«. Vor-
züglidie Hei lerfolg« bei 
Frauen- u. Nervenleiden, 
Giebt, Rheumatismus 
und B)asenl>iden 

Cilli. 
Post- u- Telegraphenamt, elek-

trische Beleuchtung, Wasserleitung, 
herrlich« r Part . Auto-Omnibus Cilli-

Ncuhaus, — Massige Preise. 

Saison vom 26. Mai bis Oktober. 
Au künfte und Prospekt« kostenlos durch das R-ntaiut. 

a |iv>Gummi-
v J I l Absatz 

s te l l t a l l e a n d e r e n 
in den S c h a t t e n . 

Dauerhafter als Leder. - N e r v e n u. Rückenmark schonend. 

B e r s o n w e r k e , Wien VI. 

SUPERPHOSPHAT 
enthält 

wasserlösliche Phosphorsäure! 
wirksamstes, deshalb billigstes 

Phosphorsäure-Düngemittel 
Garantiert höchste Erträge auf allen Bodenarten, bei allen 

Frucht- und Kulturgattungen. 

! Nachgewiesen RASCHESTE WIRKUNG ! 

Superphosphat 
übertrifft jedes andere Phosphorsäure-Düngmittel. — In Mischung 

mit Kali, Anmoniak, Salpeter besonders wirksam. — Fe r ne r 

Ammoniak-, Kali- und Salpeter-Superphosphate liefern alle 

Kunstdürgerfabri<en, Händler, Landw. Genossenschaften und 

Vereine. 

Vormerkungen zu Düngungsversuchen übernimmt 
das Zentralbureau Prag , I. Graben 17. 

Autoomnibus- Verkehr Cilli—Neuhaus. 
S t a t i o n e n 

F a h r z e i t 
Vorm. Nuclim 

Cilli, Bahnhof platz . ab 

Bocheoegg . . . . ab 
N e u h a u s . . . . . an 

10.3« 
10.55 
11.26 

S t a t i o n e n 
F a h r z e i t 

4.20 Neuhaus . , . 
4.45 Hochenegg . . . 
6.16 Cilli, Bahnhofplatz 

F a h r p r e i s f ü r d i e S t r e c k e 
E r w a c h s e n e 

Tour To«r -Retour 

MilUf 

K i n d e r 
Toar-B«l»iir 

3 — 

1.60 
1.50 

1 . -

'.'.50 Cilli—Neuhaus oder Neubau» Cilli . . 

Cilli—Bochenegg u. Bochenegg*Neuhaus 

(lepfick per Stück bis zu 40 Kilogramm 50 Beller. Kleines Handgepäck frei. 
S t a n d p l a t z steutsctie» H a u t » . K a r t e n v e r k a u f : Rakuhuf -Tabak t ra f lk . 

-lerdirs-
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländl iches v i l l enar-
t i g e s Haus mit 2 Wobnumren 

Zimmer, Küche samt ZuVhür; Acker, 
Garten, Wcinhecken n id Ob tbäuine, 
sowie Wirtschaftsgebäude, ausge-
zeichnet« ertragsfähige WeinfechiOUg. 
Sehr preis würdig. 

S t a d t h a u s in Cilli, ein-
stöckig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, die sich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s w. ist mit den Grund-
stücken oder ohne denselben preis-
würdig in verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausmass ohne dem 
flanse abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Saünule, an der Reich«-

strassc 8 km von Cilli entfernt, be» 
ctehend ans einem komfortablen ein» 
»töckigen Herrenhaus« mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenremise etc. u. «ehr 
urtragfahiger Oekonomie ist sofort 
prei»,würdig ?n verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
haus , ueugebuut, mit Gastwirtschaft 

Braimtweinschaiik, Trafik a. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, ist preiswürdig' 
tu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Banse. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Vil lenart iges 
G e s c h ä f t s h a u s mit acht 

Zimmern, Küche und Garten in der 
unmittelbaren Nähe von Cilli, neb»t 
Baugrund, ist sofort preiswürdig zu 
verkaufen 

Ausserdem sind 

Eine Real i tät bestehend aus 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit •/« J°ch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie I Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurort« RohiUch-
Sauerbrnnn entfernt, zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem G-isthan»» und Tabalftrafik, 
sowie Grund im Flächenmass« von 
1 h 47 a und Garten nebst 1 Kühen 
und 8 Schweinen ist w\>gen Uebcr-
siedlung sofort preiswert tu vorkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in dar 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohurä'imen, 
njbst grossen Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Weingar tenraa l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus, Stall, Presse, Holzlage, Schweine-
stall, '2 Joch Rebongrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5&OOK. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
WohnhaUS mit scheuem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Villa Wohnbaus in reitender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 3 Zimmer, Bidezimmer Dienst» 
botenziminer nnd Zugehör. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer nnd 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Weingar tenrea l i tä t , 
herrlicti gelegen, am Laisberg ob C.lli, 
bestehend aus 2'/t Joch Weingarten, 
durchgehend« Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2•/, Jocb 
Wiese etc., Herrenhaus mit Winzer-
wohnung, 2 Stellungen, HulzUge und 
Heuhütte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkmfeQ. 

auch viele preiswürdige Realitäten and 
Geschäfte zu verkaufen. 

Z u k a u f e n g e s u c h t : 
Ein Landwir t scha f t - Ein k l e i n e s A n w e s e n 
l i c h e r B e s i t z in der Grosse 

von 15 20 Joch fruchtbaren Bodens, 
mit gut erhaltenem Baus«. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli wütirend d«r Amts 
stunden erteilt 

bestehend aus einem gut erüalt tosn 
Einfamilienhaus« and 2 — ! Joch 
Garten. 
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Versteigerungs-Edikt. 
Auf Botreiben der üran i ln ica in posojilnjca in Tüffer vertreten 

durch Herrn Dr. Benkovic, Advokaten in Cilli, findet am 11. Ju l i 1913 um 
2 Uhr nachmittags bei dem unten bezeiclmeten Gerichte, Zimmer Nr . 5, 
in Tüffer die Versteigerung der Realität E - X 199, R.-G. TQffer (Haus 
Nr . 7 . in Tüffer) stat t . Die zur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist 
auf 9500 Kronen bewertet. Das geringste Gebot boträgt 4250 Kronen, 
unter diesem findet kein Veikauf s tat t . 

Die Versteigerungsbedingungen und die auf die Liegenschaft sich 
beziehenden Urkunden (Grundbuchs- , Hypotekenauszug, Katasterauszug, 
Schätzungsprotokol 'e usw.) können von den Kauflustigen bei dem unten 
bezeichneten Gerichte, Zimmer Nr . 5, wahrend der Geschäftsstunden ein-
gesehen werden. 

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen würden, sind 
spätestens im aubi räumten Versteigerungstermine vor Beginn der Verstei-
gerung bei Gericht anzumelden, widrigens sie in Ansehung der Liegen-
schalt selbst nicht mehr geltend gemacht werden könnten. 

Von den weiteren Vorkommnissen des Versteigerungsverfahrens werden 
die Personen, filr welche zur Zeit an der Liegenschaft Rechte oder 
Lasten begründet sind oder im Laufe des Versteigerungsverfahrens be-
gründet werden, in dem Falle nur durch Anschlag bei Gericht in Kenntnis 
gesetzt, als sie weder iin Sprengel des unten bezeichneten Gerichtes 
wohnen, noch diesem einen am Gerichtsorte wohnhaften Zustellungsbe-
vollmächtigten namhaft machen. 

T ü f f e r , am 26. Jun i 1913. 

K. k Bezirksgericht Tüffer (Abteilung II). 

J 

l l e r t l f n l i r i k I I » M o I i i n c h » 
W o I h . O b o r Ö Ä t e r r o t o h , 

Poriellan. MaJnlika 
und ( i **he rd f , 

• n OCt« und Lelitungasihigkeit uniil>ertrufTrne Herd« in Einen, Einail 
für Haushaltungen, Hotels, Restaurationen etc. DniapfkoehanUgcn, Ga f lko ihe r 

sowie Ir lur t i f DhU#*rbrftudctseu 
Zu bestehen durch jede Ei»« n band lang, wo Bltfcl, direkter Verenad. Men verlange . O r i g i n a l 

Ro to^enE-Herde" nnd we in minderwertige Fabrikate »urfitk. Keta1»»ge koetenlos 

Echte Brünner Stoffe 
Ein Kupon Mtr.3'10 lang, 
kompletten Herrenanzug 
(Rock, Hose und Gitct) gebend, 

kostet nu r 

FrGhjahrs- und Sommersaison 1913. 
1 Kupon 7 Kronen 
1 Kupon 10 Kronen 
1 Kupon 15 Kronen 
1 Kupon 17 Kronen 
1 Kupon 20 Kronen 

Ela Kupon ru tchwiriMD Salonuizi» 2 0 K »owlt 
Touristenloden, Seidenkaramgarne. Damenkleiderstofle verwendet zu 
Fabrikpreisen die als reell u. solid beatbckannteTncbfabrlV»-Niederlagst 

Siegel -Imhof in Brünn 
Muster gratis nnd franko. 

Die Vor te i l e der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei 
der F i r m a S i e g e l - I m h o f am Fabriksorte zu be-
stellen, sind bedeutend. Fixe b i l l igs te P r e i s e . Große 
Auswahl . Mustergetreue, aufmerksamste Ausführung 

auch kleiner Aufträge, in ganz frischer Ware. 

erican« 
Triesfe 

u i l l l l l i i m i n u n 
SS OzrniiilMi»i|il>r. 34 üxmiiüHmplvr. 
R e g e l m ä s s i g e r Passag ie r - und W a r e n d i e n s t nach Nord- und Süd-
Amer ika , K a n a d a , Griechenland, J ta l ien , N o r d a f r i k a n. Spanien. 

Von Triest nach New-York, Buenos Aires, Portland nnd Quebec 
mit den neuen grossen DoMielBchrauber-Schoelldainpfern „ K a i s e r F r a n z 
Josef 1.", . ,Martha W a s h i n g t o n " . Di« Debet fahrt von Gibraltar nach 
New-York dauert 7 bis 8 Tage, von La* Palmag nach Südamerika 8 Tage. 
Die vorhertehende/i 6 Tae« sind eine Gra t i s V e r g n ü g u n g s f a h r t durch 
das Adr i a t i s che und Mittel ündische Meer, weil der Preis der 
gesamten Reis« nicht höher ist, wie die einfache Ueberfahrt. Für Rund-

reisen im Mittehneer mit <fen grus.H-a Ozeandampfern Spemlpreise. 
NiWhste Abfahrt ab Triest: Dan pfer „Canada" am 19. Juli iiach Quebec 
und Montreal. Dampfer „KaiserFrans Jos«ph I " am 12. Juli nach New-York. 
Andünste bei der Direktion in Triest, Via Moliuo Piccolo Nr. 2 und 

b i Karl Kissmarm's N s ^ f . Marbnre. 

Asbestschiefer 
1. E x p l o d i e r t n i c h t i m F e n e r : 
2. h o h e F e s t i g k e i t gegen Biegung. Druck . 

Zug und S t o ß ; 
H. e ine b e d e u t e n d e E l a s t i z i t ä t ; 
4 . g r o ß e W e t t e r b e s t ä n d i g k e i t gegen Fros t 

und H a g e l ; 
5 . g r o ß e F e u e r b e s t ä n d i g k e i t ; 
0 . N i c h t l e i t e r d e r E l e k t r i z i t ä t ; 

ENIT 
b e s t e , b i l l igs te und 

r e p a r a t u r l o s e s t e 

B e d a c h n 
zeichnet sich besonders durch folgende Eigenschaften aus: 

7. s e h r g e r i n g e s G e w i c h t , per m 3 n u r 
8 — l i K i l o g r a m m ; 

X. s c h l e c h t e s W ä r i n c l e i t i u i g s v e r n i ü g e n ; 
9 . v o l l s t ä n d i g g l e i c h e S t ä r k e nnd Ober -

fläche ; Bfe4 
10. a b s o l u t e W a s s e r u n d t i r c h l ä s s i g k e i t ; 

11. k e i n W a s s e r a u f n a h m e v e r m ö g e n ; 
12. ä u s s e r s t g e f ä l l i g e s u n d e l egan t e s 

A u s s e h e i i ; 
13. l e i c h t e r T r a n s p o r t ; 
14. b i l l i g e r P r e i s . 

Alleinverkauf bei: D , 
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^ w F 
v o r r i F < ? r r * n * * " * c n n 

Mieder-
Spez ia l i tä ten 

auch für stärkere Figuren beliebige 
Grössen lagernd. 

Die s t ä r k s t e Dame e r s c h e i n t s ch l ank 
durch das Tragen des neuen 

R e f o r m - F A ß e d e r s 

Zu haben im Warenhause 

Johann k o s s , Cilii 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Erzeag-

nisse von 

Schuhwaren 
der Firma F. L. Popper 

Chrudim 
im Warenbanse 

Danksagung. 
I^flr die herzliche Teilnahme anlässlich des Hinscheiden# unserer lieben unvergesslichen Mutter, 

beriehungsweise Schwieger- und Grossmutter, der Frau 

Marie Koppmann 
bitten wir alle werten Freunde und Bekannte insbesonders die geehrten Herren Aerzte und 

ehrwürdigen Schwestern des Cillier Krankenhauses für die liebevolle Behandlung und 

Pflege während der Krankheit unseren herzinnigsten Dank entgegen zu nehmen. 

CHli, im Jul i 1913. 

Die tieftrauernde Familie Hoiuka. 

Julius Meint 
Kaffee-Import 

Wien 

Niederlage 

Matic einrich 

Bahnhofgasse 

H erren-, Knaben- und 
Kinder-Konfektion 

modernste Anzüge, Ulster 
Raglans, Wettermäntel, 

billigst im Warenbaase 

T T o m namenlosen Schmerze gebeugt , geben wir hiemit die traurige Nachricht von |ciem Hin-

*V' scheiden unserer heißgeliebten, herzensguten Gatt in, bez iehungsweise Mutter, Schwester , 
%ä Großmut te r und Tante , de r Frau 

MARIA LEB1TSCH 
Geometersgattin, Haus- und Realitätenbesitzerin 

welche Dienstag den I . d . M . um 5 Uhr nachmit tags nach längerem schweren Leiden, versehen 

mit den heiligen Sterbesakramenten im 67. Lebens jahre ruhig und got te rgeben verschieden ist. 
D i e entseelte Hülle der teuren Verblichenen wird Donner s t ag den 3. d . M. um 4 Uhr 

nachmit tags im Traue rhause (Hauptpla tz Nr. 10) feierlichst e ingesegnet , nach Pet tau überführ t 

und dase lbs t am Freitag den 4. d . M. um 5 Uhr nachmit tags in de r Familiengruft beigesetzt. 

Die heiligen Seelenmessen werden am Samstag in Pet tau und am Montag in Cilli um 
8 Uhr früh gelesen. 

Cil l i , den I . Juli 1913. 

Die tieftrauernden Familien Lebitsch-Donau. 
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Aerzte und 
Feinschmecker 

drücken ihr Uiteil mit wenigen Worten aug; 

Trinket Kunz Kaffee-Kunz Tee-Kunz Kakao. 

Esset und trinket Kunz Schokoladen. 

B r u d e r Kunz, Cilli, R i n g s t r a s s e 4 

er Die 
D a m p f 

ist n u r e c h t in zinnoberroten 
Schachteln mit der knieenden Frauen-
gestalt. Er ist chemisch rein, beson-
der« weis« nnd kein, macht da» Wasser 
weich nnd eignet sich w<gen seiner 
antiseptischen Eigenschafton beson-
dere zur Toilette, Wundbehandlung, 
Mund- und Zahnpflege, ist also ein 
vielseitiges, unentbehrliches Haus-
mittel. 

Nachahmungen, welche diese Eigen-
schafti n nicht besitzen und das Wass»r 
traben, weise man zurück, weil ei« 
verbilligende Beimischungen (Alaun. 
Natron) enthalten nnd teilweise irre-
führende Angaben tragen. 

Ueberall erhältlich! Niemals lose! 
Fabrik: Gottlieb Voith, Wien, III/,. 

chem.Reinigyngsanslalt 
Cilli, Herrengasse 2 0 

empfiehlt sich aur snrgfllltigfcten und 
b i l l i g s t e n R e i n i g u n g a l l er H 
Hau»-, Leib-u. P u t c w ä m ' t a c | 

sowie V o r h ä n g e , alle Arten 
Kleidungsstücke, ^ e i l e u. ». w. 

Auswärtige Aufträge werben 
prompt efektaiert 

Seltener Gelegenheitskauf! 
Wegen Uebergabe meines Geschäftes verkaufe ich bis E n d e 
Juli das ganze Sommer- und Winterlager, sowie Näh-
maschinen und Fahrräder 

zu tief herabgesetzten Preisen. 
Grosse Posten Reste staunend billig. 

<;. Schniidl's Nachfolger J. GajSek in Cilli. 

Liege- , Si tz* und S p o r t -
in g r ö s s t e r A u s w a h l und 

z u b i l l i g s ten P r e i s e n im 
W a r e n h a u s e 

Joh. Koss, Cilli. 
- - * 

Carl Kronstciiiers 
wetterfeste Kalk-

a ^ a d e - F a r b e n 
gesetzlich geschätzt 

In 5 0 Nuancen, von 2 4 l i per Kilogramm aufwärts. 

Seit Jahrzehnten bestbewährt und a l len Nachahmungen über-
legen. Einzig zweckmässiges Anstrichmaterial bei 

schon gc färbel t gewesenen F a n d e n . 

nicht abfärbend, waschbar, iu einem Strich« 
deckend, kein Vorgrandieren, emailhart — 
nur mit kaltem Wasser angerflbrt gebrauchs-

fertig. Antisep'iiseh — giftfrei — porüs. Idealanstrich für Innenräume, noch 
ungefarbelte Fanden , Holzbauten, wie: Scbnppen, Pavillons, Zäune etc. 

Erhältlich in allen Nuancen, Kosten per Quadratmeter 5 Heller. 
Mus te rbuch nnd P r o s p e k t e g ra t i* nnd f r e i . 

Carl Kronsteiner, » ^ 1 " .20 
H a n p t d e p o t in Cilli bei J a a e s Costa. 

Email-Fapadefarben, 

'Bleiben Sie ehrlich 
j n Ihrem Urteil und Sie werden na^h ein-
mal igem Versuch zugeben, daß Sie 

[ n i e besser gewaschen 
haben, wie mit Persil. Millionen 

{Hausfrauen brauchen und loben 
es täglich! 

U e b e r a l t e r h ä l t l i c h , n ie lose , n u r Jn 
O r i g i n a l - P a k e t e n . 

das selbsttätige ( 

Waschmittel ^ 
Der grosse ErFolg! 

S S Ä H e n k e l s Bleich-SodaJ 

Hrucksortcn V e r e i n s b u c h d r u c k e r - i 
..Ceteia" Ctllt 

Dalmatiner 
'Weinhandlung 

en gros — en deiail 

JVlatkovic 
/jauptplatz Jfr. 8 Q / / / / 7)auptplatz Jfr. 8 

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
tZUZ l e g e r r ä d e r , P i i c l i r ä d e r , W a f f e n r ä d e r 

-n t_ «• j A l l e i n v e r k a u f ! l l l e l n v e r k Ä u f ! Fahrräder von AU® ui __ „ 
120 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Hlmisdlin« von 6 5 K aufwärts. 

Anton Neger,Mechaniker, Cilli,Herrengasse 2 
Sämtl iche Bestandtei le , Lnftm hläacbe. Mäntel, S&ttel, Peda le , La te rnen , Ket ten. Lage r , P r e i l a n f n a b e n , 

Alte Fahrräder p u m p e n . Schlüssel , Venti lschlüuche, Griffe, Bremsgnmmi , Lenka tangen , Glock«n, p . i p n . - h l u n n 
werden eingetauscht. OummilSiinng. Honenhnl ter . Oel Kngeln n. ». w. - - ^ L -

| T\—J— »tt*.-»inflfiiishhriifffivi ÜfLll'iil" IN Cilli. 


